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Rechtes Danken. 


Das Erntedankfeſt iſt der Tag im Laufe des Jahres, der ganz beſonders dem Landmann gehört. 
Gewiß feiern wir alle Erntedankfeſt, gewiß ſind wir alle abhängig von dem, was die Felder tragen. Aber 
keiner ſteht ſo unmittelbar vor den Gaben Gottes wie der Landmann. Er darf direkt und aus erſter Hand 
nehmen, was dem andern erſt auf Umwegen zuteil wird. Deswegen iſt auch keiner ſo naturverbunden wie der 
Bauer. Er darf die Entſtehung des Brotes von Anfang an verfolgen. Er bereitet den Acker zur Aufnahme 
der Frucht, er pflegt das Feld durch dauernde Bearbeitung, er begleitet das Wachstum der Saaten mit ſeinen 
Sorgen und Hoffnungen, und er iſt es, der dann, wenn die Ernte da iſt, ſchneiden und einholen darf. Keiner 
kennt auch die Wachstumsbedingungen der Frucht ſo genau wie der Landmann. Das iſt ja ſein eigentlicher 
Beruf, jeder einzelnen Frucht das zukommen zu laſſen, was ihr gerade zuſagt. Das richtige Feld muß aus- 
geſucht, die richtigen Düngemittel ausgewählt, die richtige Bearbeitung vorgenommen werden. Ein Mißgriff 
in 3 Hinſicht kann die ganze Ernte in Frage ſtellen. And mehr noch, der Landmann iſt es, der das wach!: 
ſende Brot mit feinem Schutz und mit ſeiner Fürſorge umgibt. Wehe dem, der es unterlaſſen hat, ſeine Felder 
gegen Naturſchaden zu verſichern! Ein einziges Hagelwetter kann ihn an den Bettelſtab bringen. Ganz gewiß = 
der Landmann ſteht der Natur am nächſten, er ift im beſonderen Sinne ein Kind der Natur. ; =, 
; Und doch wäre es traurig, wenn wir bei dieſer Feſtſtellung ſtehen blieben. Denn was wir ernten, ſind 
im:m letzten Grunde nicht Naturgaben, ſondern Gottes Gaben. ; : 
ZEN Mir pflügen und wir ſtreuen den Samen auf das Land, 
i Doch Wachstum und Gedeihen ſteht in des Höchſten Hand. 
Keiner weiß das auch beſſer als der Landmann. Er mag noch ſo fleißig, noch fo umſichtig ſein, er mag ſich 
abmühen vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, er mag das Feld hegen und pflegen wie ſein Kind. er 
mag ihm das Beſte zuführen und antun, was ſich nur denken läßt, — das Wachstum und Fruchtbringen kann 
er nicht erzwingen. Und er mag noch ſo ſehr ſchützend ſeine Hand über das Feld halten, er mag alle möglichen = 
Verſicherungen eingehen und auf dieje Weile die wachſende Frucht ſichern, — gegen Hagel und Unwetter, Feuer⸗ Br 
und Waſſersnot ift er ohnmächtig. Es iſt ihm eine Schranke geſetzt, die er nicht überſchreiten kann, wo menſch⸗ 
liche Kraft und Weisheit aufhört. - 
Hier iſt der Punkt, wo der Gottesglaube einſetzt: Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt 
von oben herab, von dem Vater des Lichts. Er iſt es, der in den Samenkörnchen Leben erweckt, der das 
punon wachſen, grünen, blühen und reifen läßt, er iſt es, der Regen und Sonnenſchein ſchickt zur rechten 
eit, den Wind nicht zu vergeſſen, und die Gewalten der Natur in feiner Hand hält. Gewiß, der Bauer hat 
auch ſeine Aufgabe, aber er ijt nur der Handlanger Gottes, die letzte Entſcheidung liegt nicht bei ihm, 
Sondern bei Gott. ; ES = 
= Darum richten wir unſere Gedanken am Erntedankfeſt nicht auf uns, was wir geleijtet und geſchafft, 
was wir geerntet haben, ſondern auf Gott, der uns hat arbeiten und ſchaffen und ernten Laffen. Da rum 5 
ſtehen wir am Erntedankfeſt demütig dankend vor dem, der „uns mit aller Nahrung und Notdurft reichlich 
und täglich verſorget“. 5 i = z EIER 
N Hunt demütigen Danken kommt herzliches Bitten. Wir leben in einer bitterböſen Zeit. Gerade auf wirt⸗ 
eigen Gebiet ijt alles ins Wanken geraten. Mancher vantu hat ſchwere Sorge, ob nicht auch er über 
= kurz oder lang ein Opfer der großen Wirtſchaftskriſe wird. Auf Menſchenhilfe it nicht zu hoffen. Was hat 
man nicht ſchon alles verſucht, um die Wirtſchaft „anzukurbeln“, mit neuem Leben zu erfüllen, Abſatz zu 
= 1125 und Handel und Wandel neu zu beleben. Es war alles umſonſt. Es ift nur noch ſchlimmer geworden. 
ohlan nun? Weil denn kein Menſch uns helfen kann, 
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un Rufe man Gott um Hilfe an 
Sga mib, ſeinen Kindern, wenn fie ihn um Brot bitten, nicht einen Stein reichen und er hat gewiß Mittel 
And Wege, um uns auch aus der dunkelſten Tiefe heraus und zum Licht zu führen. 
Eerntedankfeſt: — im Hinblick auf das zurückliegende Jahr haben wir viel zu danken. Gott hat es wieder 
=" ad 5 Blick uf das k. de Jahr hab I zu bitten. Ach H laß u icht 
Erntedankfeſt?; — im our das kammende Jahr haben wir viel zu bitten. Herr, laß uns ni 
zuſchanden e 10 5 Paſtor Schulze, Erin. 
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Die Silage von Gras, Gemengen, Serradella 
und Lupinen. 
Von Dr. Thiele, Halle (Saale). 
Vorbedingung für die Einſilierung (Kaltvergärung) iſt ein 
nicht zu trockenes Grünfutter, ferner möglichſt ununterbrochenes 
Einfüllen, ſofortiger völliger Luftabſchluß im Futterſtock ſelbſt, 
geringe Außentemperatur und beſonders das Vorhandenſein 
eines für die Milchſäurebakterien leicht verwertbaren Nähr⸗ 


bodens, wie leichtlösliche Kohlehydrate im Zellſaft bzw. künſt⸗ 


lich hinzugeſetzte Mittel, z. B. Zucker, Melaſſe, Kartoffelflocken. 

Im Mais und Rübenblatt z. B. ſind letztere 
Kohlehydrate ſchon in genügenden Mengen vorhanden, daher 
gelingt hier fajt meiſt bei Berückſichtigung der anderen Faktoren 
die Silage ohne weiteres. 

Bei Gras, vor allem bei ſtark eiweißhaltigen Futter⸗ 
pflanzen, iſt ein beſonderer Zuſatz unerläßlich, wie es ſich jetzt 
in jahrelanger Erfahrung und in vielen Verſuchen gezeigt hat. 

Das Kaltgärverfahren macht uns alſo unabhängig von der 
Witterung. Wir können jederzeit unſer Futter einbringen. Für 
das tatfächliche Gelingen der Silage ift es unerläßlich: 

1. daß das Futter mögl chſt friſch ift und 
keinen zu hohen Trockeuſubſtanzgehalt hat, 
etwa 15 — 25%. Alle unſere Gräſer und ſonſtigen Futter- 
pflanzen wie Klee, Luzernegemenge uſw. haben in voller 
Blüte einen Gehalt an Trockenmaſſe, der um 20% herum 
liegt, man ſoll fie alfo nicht überſtändig werden und auch nicht 
abwelken laſſen. 

2. Das Futter muß möglichſt ſauber und 
erdfrei eingebracht werden. 


3. Möglichſte Zerkleinerung iſt unerläß⸗ 


lich. Alles Grünfutter ift daher zu häckſeln; je kleiner die 
Schnittlänge, um ſo feſter die Lagerung, deſto ſchneller tritt 
der Pflanzenſaft aus, füllt etwaige kleine Lufträume aus und 
bietet vor allem den Milchſäurebakterien den notwendigen 


Nährboden. Dazu muß ſtändig feſt eingetreten werden, am 


beſten mit Tieren. x 
Bei Gräſern und Leguminoſen ift ein Zuſatz von Zutker 
und Melaſſe uſw. unerläßlich. Es läßt ſich auch leicht und ohne 
allzu hohe Koſten durchführen. Dann ſofortige luftdichte Ab⸗ 
deckung mit Lehm oder eutſprechend ſtärker mit Erde. 
Werden all dieſe Faktoren berückſichtigt, ſo ergibt ſich mit 
Sicherheit ein verluſtfreies, gut milchſaures Saftfutter. 


Zur Graseinſäuerung. ? 

In dieſem Herbſt mit den dauernden Niederſchlägen wird 
mancher verzweifelt geweſen ſein, wenn er hat zuſehen müſſen, 
wie das ſonſt recht gut gewachſene Gras langſam verfaulte 
oder zum mindeſten als recht wenig wertvolles Futter in den 
Schober gefahren worden iſt. Nur diejenigen, die ihre Silos 
voll haben, können mit Ruhe dem Winter entgegenſehen und 
brauchen nicht ihr Vieh aus Futtermangel jetzt zu verſchleudern. 
Aber auch diejenigen, die keine maſſiven Silos haben, können 


das Gras als wertvolles Saftfutter auf einfache und printi- 
tivere Weiſe ihrer Wirtſchaft erhalten. 


So wird ſeit vielen Jahrzehnten in Holland und z. T. 
auch in den deutſchen Grenzgebieten das Gras auf ſehr ein⸗ 
jache Weiſe und mit beſtem Erfolge eingeſäuert. 

Zur Bereitung dieſes Saftfutters wird an geeigneter 
Stelle eine runde Grube ausgehoben von etwa 2—3 m Durch⸗ 
meſſer je nach Größe des einzubringenden Wieſenſtückes. Die 
Grube muß aber ſo angelegt werden, daß kein Grundwaſſer 


eintreten kann und auch das Regenwaſſer nicht einfließt. Die 


Haufen werden nun ſo aufgeſetzt, daß man ringsherum fährt 
und das Gras gleichmäßig ſchichtet. Dadurch wird gleichmäßige 
Beſchickung erzielt und ein ſpäteres Schiefſacken des Grün⸗ 
ſutters vermieden. Jeden Tag werden dort einige Fuhren 
abgeladen. Der Haufen ſinkt dann langſam zuſammen, und 
wenn nach etwa 8 Tagen alles Gras eingebracht iſt, wird der 
ganze Haufen gut mit Erde bedeckt mit einer Schicht von 


602 


| Tamdınirtichafilicie =: | 
Fach⸗ und genoſſenſchaſtliche Anfſätze 


40—50 cm. Nach 2 bis 3 Monaten ift das Futter reif zum 
Verfüttern. Hiermit ſoll man regelmäßig ein gutes Saftſutter 
mit hohem Eiweißgehalt erhalten. . 

Wir haben es hier mit einer einfachen Warmvergärung 
zu tun. Es wird auch in den holländiſchen Vorſchriften betont, 
daß man auf die richtige Erwärmung achten ſoll, trockeneres 
überſtändiges Gras erhitze ſich ſchneller und die Haufen müſſen 
ſchneller beſchickt werden. Sehr frifches, gegebenenfalls feuchtes 
Gras müſſe man lockerer aufſchichten und dabei mit der weite⸗ 
ren Anfuhr etwas länger warten, da es ſich nicht ſo ſchnell 
erhitze. Man kann da natürlich keine feſten Rezepte geben, 
das muß nachher die Erfahrung mit ſich bringen. 

Die holländiſchen Erfahrungen belehren uns aber, daß 
man auch mit primitiven Mitteln und ohne beſonderen Arbeits⸗ 
aufwand ein brauchbares Saftfutter herſtellen kann. 

Selbſtverſtändlich kann man auf dieſelbe Weiſe das Gras 
auch in vorhandene ausgemauerte Gruben oder Silos bringen. 

Sit eine Häckſelmaſchine vorhanden, fo wird man 
das Gras immer vorteilhafter häckſeln 
und fein zerkleinert in die Gruben bz w. 
Silos eintreten. Man verfährt dann derart, daß man 
dem geſchnittenen Material 29% Melaſſe zuſetzt. Die grüne 
Melaſſe wird mit etwas warmem Waſſer flüſſig gemacht und 
dann mittels einer Gießkanne regelmäßig über das Futte 
gebrauſt. Das Arbeiten mit grüner Melaſſe iſt nun meiſt nicht 
ſehr angenehm, auch bringt man mit dem Waſſer oft leicht 
unerwünſchte Mengen an Flüſſigkeit in den Silo. Man kann 
auch eben ſo gut Melaſſeſchnitzel bzw. Kleinmelaſſe 
nehmen, man muß dann auf 100 Ztr. Gras 3—4 Ztr. Melaſſe⸗ 
ſchnitzel rechnen. Dieſe haben dann auch den Vorteil, daß ſie 
überſchüſſiges Fruchtwaſſer mit aufſaugen. 

Außerdem wird empfohlen, 1/40% Salz dem Futter zu- 
zuſetzen, d. h. auf 100 Ztr. Gras 10 Pfd. Salz. Dadurch 
wird bewirkt, daß der Fruchtſaft ſchneller austritt und ſo den 
Bakterien eher und beſſer zur Verfügung ſteht. Außerdem 
füllt er auch intenſiv alle etwaigen Lufträume noch aus, wie 
ich es ja ſchon betonte. 

Hat man vergällten Zucker, fo kann man 50—75 Pfd. 
je 100 Ztr. Silage zuſetzen. Durch zu viel zuckerhaltige Sub⸗ 
ſtanz erhalten die Bakterien einen zu reichlichen Nährboden. 
Es tritt dann eine Überſäuerung ein, alſo gerade das Gegen⸗ 
teil von dem, was wir bezweckten. Dagegen wird die richtige 
Verwendung der Zuſatzſtoffe ſtets ein ſicheres Gelingen der 
Silage gewährleiſten. ; 

Auch kann man, wenn fie gerade in der Wirtſchaft 
vorhanden find, Kartoffelflocken zusetzen. Von den 
Flocken braucht man 3—5 Btr. auf 100 Btr. Gras. 

Man kann alſo mit Hilfe der Saftfutterbereitung und 
nach dem Kaltgärverfahren mit Sicherheit die anfallenden 
Grasmengen als bekömmliches Futter der Wirtſchaft erhalten. 
Man kann aber auch weiterhin ſeine ganze Futterbaſis ohne 
beſondere Mehraufwendungen erweitern und kann vor allem 
die Beſchaffung wirtſchaftseigenen Eiweißfutters weitgehend 
fördern und ſich ſo möglichſt frei vom Kraftfuttermittelzukauf 
machen. Hier gibt es die verſchiedenſten Schmetterlings 
blütler, die an ſich als Grünfutter erhebliche Mengen von 
Eiweiß liefern und die es nun auch für die Winterfütterung 
ſicherzuſtellen gilt, und danach muß ja heute die Silowirk⸗ 
ſchaft ſtreben. Kohlehydratreiches Futter ſteht uns im Über⸗ 
fluß zur Verfügung. 3 
a aas das teuerſte ift und was am meiſten fehlt, iſt das 

weiß. : Ee TE SENES 
An ſich wächſt es uns in ſehr reichem Maße in den grünen 


Pflanzen und vor allem in den Schmetterlingsblütlern zu. 


Es bringt uns z. B. 1 ha Hafer bei mittlerer Ernte 

1,4 dz verdauliches Eiweiß. Von 1 ha Wieje können wiy 
als Heu im Durchſchnitt ernten 1,6 dz verdauliches Eiweiß, 
während Kuchler, München, angibt, vo man von derſelben 
Fu als Grasfilage gewonnen 2,6—8 dz verdauliches 
iweiß erhält. . ee „„ 
1 ha Erbſen⸗Wicken⸗Hafergemenge bringt 

bei mittlerer Ernte einen Ertrag don 3,60 —4 dz verdauliches 


Eiweiß. 
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Hildebrand, Königsberg, ſtellte auf Grund dieler Groß⸗ 
verfuche feſt, daß man mit Hilfe von Bohnengemenge 
und deren Einſäuerung 6 bis ſogar 8 dz verdauliches Gi- 
weiß je ha in der eigenen Wirtſchaft erzeugen kann. Von 
reifen Bohnen bzw. Erbſen bekommk man bei guter 
Ernte etwa 3—3,6 dz verdauliches Eiweiß in Form von 
Körnern und Stroh. 

Der große Vorteil des Gemengegrünfutters liegt aber 
noch darin, daß es als Zwiſchenfrucht nach Gerſte oder auch 
in die Brache geſät werden kann und die hohen Nährwerte 
nebenbei zufallen. Wenn auch Vicia villoſa mit Roggen an⸗ 
gebaut wird, beſteht noch die Möglichkeit, hinterher Mais 
oder Kartoffeln oder Rüben zu bringen. 

In Lettin haben wir dieſes Verfahren viele Jahre hin- 
durch geübt, und es war trotz wenig befriedigender Ernte 
möglich, auf dieje Weiſe 4—5,4 dz verdauliches Eiweiß je 
ha zu erzeugen. ; 

Beim Silieren von derart eiweißreichen Futterſtoffen 
muß man unbedingt nach dem Kaltgärverfahren arbeiten. 
Wenn man keine feſten Gruben oder Türme hat und wenn 
keine Hückſelmaſchine vorhanden iſt, ſoll man lieber die 
Finger davon laſſen. 

Von dieſen eiweißreichen Grünfutterarten kann man nur 
eine gute Silage erwarten, wenn man alle Vorſchriften ſtrikte 
einhält, ſonſt gehen ſie zu leicht in Fäulnis über bzw. bekommt 
man ein butterſaures und verdorbenes Futter, das kein 
Stück Vieh freſſen will. 

Einſäuerung von Witken⸗Erbſen⸗Hafergemenge. 

Gemäht ſoll das Wicken⸗Erbſen⸗Hafergemenge werden, 
wenn die unterſten Schoten vollkommen ausgebildet ſind, 
die Körner aber noch nicht völlig hart ſind. Naturgemäß ſind 
die oberen Schoten dann noch nicht ſoweit, gegebenenfalls 
ſind auch noch einige Blüten vorhanden. Im allgemeinen 
liegt die „Siloreife“ 3 Wochen vor der Mahd zur Körner⸗ 
gewinnung, in dieſem Stadium liefern ſie die höchſten Hektar⸗ 
Erträge an Nährwerten. Schneidet man das Futter zu früh, 
gelingt die Silage zwar auch, doch das Futter hat nicht ge⸗ 


ütterung nicht. 


gend Nährwerte, es ift zu waſſerreich, es verſchlägk bei der 
Schneidet man zu fp ät, jo läuft man Gefahr, daß die 


Stengel ſchon zu ſtark verholzt ſind, die Trockenſubſtanz wird 
zu hoch, das ganze Futter zu ſperrig, und man wird im Silo⸗ 
ſtock nicht mehr den feſten Schluß herausbekommen, der zur 
Luftverdrängung und zur Erhaltung der Kaltvergärung not⸗ 
wendig iſt. Es wird ein Zwiſchending zwiſchen Kalt⸗ und 
Warmvergärung eintreten und das Futter wird verderben. 
Eos ſind nun bei dem Einbringen des Futters alle Maß⸗ 
nahmen zu befolgen, die ich ſchon dargelegt habe. Das Futter 
ift fein zu häckſeln und mit Zuſatz von Zucker, Kartoffelflocken 
n zu verſetzen und feſt einzutreten, möglichſt mit Tieren. 
Dann muß der ganze Silo feſt und luftdicht eingedeckt werden. 
Einſäuerung von Serradella und Lupinen. a 
Auch Serradella läßt ſich ohne weiteres nach dieſem Ver⸗ 
fahren zu einem guten Saftfutter verarbeiten. Doch ſtellt 
Serradella ein ſehr zartes und waſſerreiches Material dar, das, 
wenn man es allein in den Silo bringen wollte, leicht matſchig 
wird. Das Futter wird dann wegen ſeiner etwas breiigen 
Beſchaffenheit ungern vom Vieh gefreſſen. Es iſt daher zu 
taten, die Serradella immer mit 
mit Gras zu vermengen. Man wird dann ſtets 
ein gutes eiweißangereichertes Saftfutter bekommen. 
Etwas mehr Schwierigkeiten bietet noch die Verarbeitung 
der Lupinen, d. h. es liegen ſchon eine große — von 
Erfahrungen vor, die von einem guten Gelingen der Lupinen⸗ 
ſtlage berichten. Doch auf der anderen Seite läßt die Auf⸗ 
ſahmefreudigkeit des en bei Lupinenſilage noch recht oft zu 
Wünjchen übrig. Der einfachſte 1 hier i auch wieder, die 
upinen mit Mais Senne zu ſilieren. Mais iſt ja, wenn 
er in der richtigen Sfloreife geſchnitten wird und en 
den Silo kommt, eine gane d Silopflanze. 
Benn man nun einen Tell Lupinen dazwischen äche, ſo 
l pan dieje ohne weiteres mit filtert und reichern vor allem 
das Futtergut mit Eiweiß an. Auch werden die Bitterſtoffe 


Mais oder 


nicht jo ſtark hervortreten, daß dadurch der Geſchmack beein⸗ 


flußt wird. 

Profeſſor Zorn berichtet aus Tſchechnitz, daß er auf dieje 
Weiſe ein ſehr gutes Futter erzielte, er ſilierte 1 Teil Lupinen 
mit 2 Teilen Mais. Das Futter wurde ſehr gern vom Vieh 
gefreſſen, es wurden 30 kg je Tag verabfolgt, vor allem 
fraßen die Tiere die Lupinen direkt lieber als den Mais. 
Die Milchleiſtungen hielten jich. 

Will man Lupinen rein einſilieren, jo 
hates ſich auf Grund neueſter Verſuche und 
Erfahrungen gezeigt, daß man hier nach 
dem Warmgärver fahren arbeiten muß. Mit 
Hilfe der höheren Temperaturen werden die ſchädlichen 
Alkaloidſtoffe abgebaut und der Geſchmack des Futters wird 
dadurch verbeſſert, wie ja auch ſelbſtverſtändlich die giftige 
Wirkung dadurch aufgehoben wird. Die Lupinen werden 
geſchnitten, wenn die unteren Schoten ſchon volle Körner 
ausgebildet haben. Sie werden ſchichtweiſe locker in den 
Silo eingebracht, und wenn die Temperatur von 50—60 Grad 
erreicht iſt, tüchtig feſtgetreten und eine neue Schicht eingefüllt. 
Auf dieſe Weiſe ſollen gute Erfolge erzielt worden ſein. Der 
ſichere Weg iſt es aber, die Lupinen immer im Gemiſch mit 
anderen, nicht ſo eiweißreichen Pflanzen, vor allem dem 
Mais, zu ſilieren. Auf keinen Fall ſollte man ſich dazu ver⸗ 
leiten laſſen, die Lupinen nach dem Kaltgärverfahren zu 
verarbeiten. Alle Verſuche haben ſtets erwieſen, daß die 
Tiere dieſes Futter nur ſehr gezwungen aufnahmen, und daß 
dann auch die Milchleiſtungen erheblich nachließen. 


Einſäuern von rohen Kartoffeln 
N durch Einbetten in Kartoffelbrei. 
(Forſchungsſtelle für landw. Gärungen in Berlin.) 
Von Priv.-Doz. Dr. G. Ruſchmann und Dr. G. Gräf. 
Es wird der Vorſchlag gemacht, zur ſchnelleren Ein⸗ 
ſäuerung größerer Kartoffelmengen rohe Kartoffeln in 
den Brei gedämpfter einzubetten. Hierdurch ließe ſich 


etwa die Hälfte der Dämpf⸗ und Lohnkoſten erſparen. 
Die nach dieſer Methode eingeſäuerten rohen und ges? 


dämpften Kartoffeln zeigten beſte biologiſche und chemi⸗ 
ſche Eigenſchaften. Vom technologiſchen und gärungs⸗ 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt kann keinerlei Einwand 
gegen das Verfahren erhoben werden. Die rohen Kar⸗ 
toffeln waren ſelbſt nach vier Monaten noch ſo gut er⸗ 
halten, daß ſie von friſch geernteten nicht unterſchieden 
werden konnten. Sie ſchienen nicht die geringſten Ver⸗ 
luſte durch Atmung erlitten zu haben, während die gleich 
lange bei 6—7 Grad Celſius im Eiskeller aufbewahrten 
rohen Kartoffeln faule Stellen und ſtarken Pilzbefall 
zeigten und daher erhebliche Verluſte an wertvoller Sub⸗ 
ſtanz. Die zahlreichen ſchädlichen Keime auf der Ober⸗ 
fläche der rohen Kartoffeln werden infolge der reinen 
Milchſäuregärung im Brei in größtem Amfange ver⸗ 
nichtet. Die Gärung darin verläuft ſchneller und reiner, 
wenn eine zuckerreiche Kartoffelſorte benutzt wird. Trotz⸗ 
dem beſtand die Mikroflora auf den rohen Kartoffeln 
auch dann faſt nur aus Milchſäurebakterien, wenn eine 
Roß Kartoffel als Verſuchsmaterial diente. Die 

onſervierung der in Kartoffelbrei eingebetteten rohen 
Kartoffeln gelingt alſo unerwartet gut. 


Der Nompoſthaufen, die Sparbüchſe des Landwirts. 

Der Kompoſthaufen ſtellt die Sparbüchſe für den 
Landwirt dar; hier werden alle möglichen Abfälle aus 
Wieſen⸗ und Feldwirtſcha t, aus Haus und Hof zuſam⸗ 
mengebracht, um ſie im Laufe einiger Jahre in wert⸗ 
vollen Dünger umzuwandeln. Der Hauptbeſtandteil des 
Kompoſthaufens wird meiſt Erde ſein, wie ſolche von 
Grabenrändern und vom Grabenauswurf, Teichſchlamm, 
Abraum von Wegen und Hofplätzen. Weiterhin kommen 
auf den daa Küchen⸗, Schlacht⸗, Scheunen⸗ 
Kornboͤden⸗, Kellerabfälle, Laub, Kehricht, verdorbene 
Futter⸗ und Nahrungsmittel, geſiebter Bauſchutt u dal. 
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Zur Anlage des Kompoſthaufens wählt man am 
heiten einen trockenen Platz, der vor Ueberſchwemmungen 
geſichert iſt. Sehr günſtig iſt eine Anlage im Schatten 
von Bäumen oder Gebäuden. Als Unterlage nimmt man 
eine handhohe Schicht von Erde oder Torfmull. Hier⸗ 
durch werden herabſickernde Nähritoffe aufgefangen und 
erhalten. Auf dieſe unterſte Schicht bringt man eine 
Lage erdiger Beſtandteile, wie Grabenaushub, Teich⸗ 
ſchlamm, Wieſenabhub uſw. Darauf kommt eine Schicht 
organiſcher Beſtandteile (pflanzliche oder tieriſche Wb- 


- fälle), die mit Aſche oder kohlenſaurem Kalk beſtreut 


werden. Der Kalk hat die Aufgabe, die Zerſetzungsvor⸗ 
gänge zu beſchleunigen. Dann wird der Haufen in der 


gleichen Weiſe weiter aufgeſchichtet. Die Breite des Kom⸗ 


poſthaufens beträgt am beſten 2—3 Meter, die Länge 
kann beliebig ſein, die Höhe richtet ſich nach dem vor⸗ 
handenen Material. Wenn viele ſperrige Pflanzenrück⸗ 
ſtände, wie etwa Maisſtengel, verarbeitet werden ſollen, 
dann kann bis zu einer Höhe von 2—3 Metern aufge⸗ 
ſchichtet werden. Hat man viele rohe erdige Maſſe für 


den Kompoſthaufen zur Verfügung, da empfiehlt es ſich, 


öfters Aetzkalk dazwiſchen zu ſtreuen, was ſchon bei der 
Anlage und beim nachfolgenden Umſtechen gemacht wer⸗ 


den kann. Aetzkalk entſäuert den Boden, macht ihn milde 


und ſchließt die Nährſtoffe auf. Auch Zwiſchenlagen von 
Miſt erweiſen ſich als günſtig; denn Stallmiſt reichert 
den Kompoſthaufen mit Humus und Bakterien an, wo⸗ 
durch die Zerſetzungsvorgänge beſchleunigt werden und 
die Kompoſterde wertvoller gemacht wird. Stallmiſt ſoll 
aber möglichſt nicht direkt mit Kalk zuſammengebracht 
werden, weil ſonſt Stickſtoffverluſte entſtehen. Jauche und 
Abort kann gut auf den Kompoſthaufen oben auf gegoſſen 
werden, wobei man zuerſt bis zur halben Tiefe Löcher 
in den Haufen geſtoßen hat. Dadurch wird eine möglichſt 
gute Verteilung dieſer flüſſigen Düngerſtoffe ermöglicht. 


Di.eſe Löcher deckt man nach der Begießung mit Erde zu. 


Der neue Kompoſthaufen ſollte im Laufe des Jahres 
mehrmals umgearbeitet werden, am beſten geſchieht dies 
im Herbſt, beſonders während des Winters und im Früh⸗ 
jahr. In der kälteren Jahreszeit ſind hierfür auch eher 
die Arbeitskräfte vorhanden. Im Sommer kann man 
dann den Kompoſthaufen ruhen, ſich ſetzen und reiſen 
laſſen. Bei älteren Anlagen genügt ein einmaliges Um⸗ 
ſtechen im Jahre. Das Zuſammenfahren und Ausein⸗ 
anderwerfen erfolgt am beſten in der Hauptſache wäh⸗ 
rend der kälteren Jahreszeit, in der Geſpanne in der 
Mirtſchaft weniger zu tun haben. Zur Erſparung von 
Geſpannarbeiten können Kompoſthaufen auch außerhalb 
der Hofnähe, in der Nachbarſchaft des Rohmaterials und 
der Wieſen und Weiden angelegt werden. Was vom 
Hofe dazu herausgefahren werden muß, verlangt nicht 


ſo viele Geſpannarbeit. Es ſind im weſentlichen nur 


einige Fuhren von Dünger, Jauche und Kalk. Trotzdem 
muß aber auch in der nächſten Nähe des Hofes eine An⸗ 
lage ſein, um die täglichen Abfälle aus Haus und Hof 
leichter verwerten zu können. Der Kompoſt iſt dann reif, 


wenn die einzelnen Beſtandteile nicht mehr zu erkennen 


ſind. Bei leicht zerſetzbarem Material und genügender 
Bearbeitung iſt Kompoſt unter Umſtänden ſchon nach 
einem Jahre gebrauchsfähig. Zwei und mehr Jahre aber 
muß er liegen bleiben, wenn ſchwer zerſetzbare Stoffe 
verwendet werden. z 

Der Kompoſt wird in den landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben faſt ausſchließlich auf Wieſen und Weiden ver⸗ 
wendet. Im Herbſt und Winter ausgebracht, ſorgt er 
für eine gute Aeberwinterung und raſche Frühfahrsent⸗ 
wicklung der Grasnarbe. Guter und reifer Kompoſt 
kommt auch im Frühjahr gegeben, noch gut zur Wirkung. 
Am beſten iſt allerdings die Herbſtgabe. Von beſonderer 


Wichtigkeit erſcheint es, den vorzüglichen Dünger auf 
Neuanlagen von Wieſen und Weiden anzuwenden Hierz 


durch werden ſie zu freudiger Entwicklung gebracht, und 
es wird einem Extragsrückgang ſpäter vorgebeugt, 5 
EN 7 ; r. B. 


Die Verwendung des Zuchtbullen für Hofarbeit. 
In Nr. 35 dieſes Blattes fragte ein Landwirt an, wie 
junge Zuchtbullen zu Hofarbeiten anzulernen wären. Es iſt 
ſehr wichtig, daß die Bullen zur Arbeit herangezogen werden. 
Auch von ſeiten der Körkommiſſion wird großer Wert darauf 
gelegt, weil die Zuchtfähigkeit des Bullen dadurch gefördert 
wird. Denn ſämtliche Körperteile dienen beſtimmten Zwecken 
und durch die Ausſchaltung eines Körperteiles im Gebrauch 
wird eine ſchwächere Ernährung desſelben bedingt und die 
Anfälligkeit des Tieres gegen Krankheiten gefördert. Nur der 
mäßige Gebrauch aller Teile des Körpers bietet Gewähr für 
die Aufrechterhaltung ſeiner Geſundheit. Herz, Lunge, Haut, 
Verdauungsorgane und Geſchlechtswerkzeuge werden durch 
vermehrte Bewegung zu einem regeren Stoffwechſel angeregt 
und infolgedeſſen in ihrer Leiſtungsfähigkeit gefördert. Es iſt 
daher geradezu eine Notwendigkeit den Zuchttieren, auch den 
Kühen die nötige Bewegung durch Heranziehung der Tiere 
zur mäßigen Arbeit zu verſchaffen. i 
Das Anlernen der Rinder zur Arbeit kann mit 11, Jahren 
beginnen. Haben die Tiere in der Jugend eine gute, freundliche 


Behandlung erfahren, ſo ſind ſie gewöhnlich recht lenkbar und 


zahm. Täglicher Auslauf und Bewegung in friſcher Luft 
ſchaffen gute Vorbedingungen für die Zuchttauglichkeit des 
Tieres. Bevor man das Tier anſpannen will, iſt das nötige 
Zuggeſchirr zu beſchaffen. Wir unterſcheiden für die Ane 


ſpannung des Rindes dreierlei Geſchirr: das Stirn-Nadenjoh — 


und Rummet. Das Nackenjoch hat gegenüber dem Stirnjoch 
den Vorzug, daß die Tiere während der Arbeit in der Bewegung 
des Kopfes nicht fo ſtark beengt werden. Die ſtändige ſtraffe 
Haltung der Halsmuskeln bedeutet eine erhebliche Vergeudung 
don Muskelkraft. Noch mehr hemmend für die freie Bewegung 
des Tieres iſt das Kummetgeſchirr, denn es liegt vorwiegend 
auf den Schultern auf. Die Geſchirrteile, die dem Tiere auf 
dem Körper aufliegen, müſſen gutzgepolſtert fein, damit die 
darunter liegende Haut keine Verletzungen erleidet. 
Beim Abrichten der Tiere zur Arbeit iſt darauf zu achten, 
daß der Erfolg don der Gründlichkeit und Sorgfalt bei der 
Anleitung abhängt. Wenn auf gut Glück ein fernes Ziel in 
kurzer Zeit erreicht werden ſoll, erreicht man meiſt wenig, 
ſtößt an unbedachte Hinderniſſe, wird verdrießlich, ſchimpft 
über die Arbeit und legt endlich, ohne etwas erreicht zu haben, 
die Hände in den Schoß. 

Man muß daher bei der Abrichtung des Rindes plan? 
mäßig vorgehen. Zuerſt unterſuchen wir das Tier näher, ob 
nicht die Körperbeſchaffenheit oder der Zuſtand des Tieres 
das Tier untauglich zur Arbeit macht. Wenn nötig, muß vorher 
eine ſorgfältige Klauenpflege vorgenommen werden. Dann 


wird das Zuggeſchirr aufgelegt und das Tier auf den gewohn⸗ 


ten Gang ins Freie geführt. Beim Anlernen junger Tiere 
und beim Wiedergebrauchnehmen von Tieren, die längere 
Zeit Stallruhe Hatten, iſt es immer ratſam, wenn zwei Männer 
zugegen ſind. Der eine führt das Tier an den Leinen, von 
welchen die eine am Naſenring und die andere um die Hörner 
geknüpft wird, mit der rechten Hand. In der linken Hand 
hält er einen Stecken, um bei Übermutsausbrüchen das Tier 
leicht auf den Naſenrücken zu klopfen. Die zweite Perſon 
hängt die Zugwage an, an welcher er das Tier eine halbe Stunde 
frei ſchreiten läßt. Ob das Tier hierbei Schritt geht oder 
dahintrabt ift gleichgültig. Es Toll ſich dabei nur an das Zug⸗ 
geſchirr gewöhnen. Später wird an die Zugwage ein nicht 
zu ſchwerer Balken geknüpft. Eine tägliche 2⸗»ſtündige Übung 
genügt, um am dritten Tage das junge Tier entwever mit 
einem ſicheren eingefahrenen Ochſen oder einer ſtarken Kuh 
an einen Wagen zuſammen zu ſpannen. Legt ſich bei dieſen 
Übungen das junge Tier ab und zu auf den Boden, jo ſoll 
man ſich dabei Zeit laſſen und ruhig ausharren, es wird ſich 
ſchon wieder erheben. Doch iſt auf alle lle das Durchgehen 
des Lehrlings an der Zugſtange oder am Wagen ſorgfältig 
zu vermeiden, da das leicht zur üblen Angewohnheit werden 
kann. Ebenfalls richtig ift es, daß das junge Tier bei den erſten 
Arbeitsgängen nicht überlaſtet wird. Lieber einiges naht 
į 


auf den Wagen laden, denn es müſſen ſich ram allmäh 


alle Körperteile an die Arbeit gewöhnen. Soll das Tier M 
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feinen günſtigen Eigenſchaften leiſtungsfähig bleiben, fo tit es 
vor Überanſtrengung zu hüten. Mehr als halbtäglge Arbeit 
iſt einem Rind jedenfalls nicht zuzumuten, wenn nicht der 
Futterzuſtand des Tieres darunter leiden ſoll. 

Abgeſehen von den wirtſchaftlichen Vorteilen, die durch 
Verwendung von Bullen, und bei den kleinen Landwirten 
auch Kühen als Zugtiere erzielt werden, haben wir hier ent⸗ 

ſchieden ein ſehr wirkſames Mittel zur Bekämpfung der in 
unſeren Beſtänden immer mehr um ſich greifenden Rinder⸗ 
tuberkuloſe in der Hand. Erzielen wir durch Arbeitsver⸗ 
wendung robuſtere Tiere, jo wird auch die Aufzucht des jungen 
Viehs mit einem geringeren Riſiko verbunden ſein Ein wert⸗ 
volles Vatertier braucht nicht ſchon nach dreijähriger Zucht⸗ 
nutzung abgeſchafft zu werden. Es kann in anderen Zuchtgebieten 
bis zu 15 Jahren ſeine Eigenſchaften weiter vererben, wenn 
durch konſequente Heranziehung zur Arbeit das Fekt⸗ und 
Boösartigwerden vermieden wird. 


Reparaturkoſten an landwirtſchaftlichen Maſchinen 


In der letzten Zeit wurden der Maſchinenberatungs⸗ 
abteilung der Welage Rechnungen über die Reparatur 
größerer landwirtſchaftlicher Maſchinen zur Prüfung vor⸗ 
gelegt, deren Preiſe zum Teil außerordentlich hoch 
waren. Bei der Lieferung von Erſatzteilen zu Mäh⸗ 
maſchinen uſw. können die Preiſe ja genau kontrolliert 
werden, da es ſich um normal güngige Ware handelt. 
Schwieriger aber iſt es bei Reparaturen von Dreſch⸗ 
maſchinen, Motorpflügen uſw., und es wird ſich unter 
den heutigen Umſtänden wohl empfehlen, vorher einen 
Koſtenanſchlag für größere Reparaturen an ſolchen Ma⸗ 
ſchinen einzufordern und dieſen vor Vergabe der Repa- 
ratur der unterzeichneten Maſchinenberatungsabteilung 
zur Beurteilung einzureichen. Auch hierbei liegen die 
Preiſe für die oft wiederkehrenden Reparaturen ziem⸗ 
lich feſt, alſo für das Anbringen neuer Schlagleiſten, für 
neue Kurbelwellen uſw. Oft wird auch eine Reparatur 
in der alten Weiſe nicht angebracht ſein, wenn z. B. die 
Hauptlager der Trommelwelle erneuert werden müßten, 
jo empfiehlt es ſich in den meiſten Fällen, dafür Kugel⸗ 
lager zu nehmen. Dieſes alles muß jedoch vorher be⸗ 
ſprochen werden. Manchmal wird es überhaupt fraglich 
ſein, ob es fih lohnt, die Reparatur auszuführen. Repa- 
raturkoſten für einen alten Dreſchkaſten in Höhe von 
6 bis 8 000 Zkoty find zu hoch, da wird man für dasſelbe 
Geld einen gebrauchten, fertig reparierten Dreſchkaſten, 
der an den Hauptſtellen mit Kugellagern verſehen iſt, 
ſicher bekommen. Aber ſolche Reparaturen müſſen vorher 
beſprochen werden, nicht erſt hinterher. 

Maſchinenberatungsabteilung der Welage. 


E. Landwirtſchaftliche Vereinsnachrichten | 


Budget. 
Für die Landarbeiter iſt für die Zeit vom 1. Oktober bis 
zum 31. Dezember 1931 zwiſchen den Verbänden nachſtehendes 
udget vereinbart worden: 
Budget für die Deputanten: 
1073 50 21 Geſamtjahreseinkommen: 300 Tage = 
Tagesverdienſt, d. i. für die Stunde 0.88 21. 
5 Budget für den Häusler: 
9960.— 21 Geſamtjahreseinkommen: 300 Tage = 3.20 zl Tages» 
verdienſt, d. i. für die Stunde 0.34 21. Der tägliche Deputatwert 
beträgt 0.83 zl. ! Su 


3.58 zl 


Budget für die Scharwerker: 


Kategorie Tägl. Deputat⸗ Tägl. Bars Zuſammen für die 
wert verdienſt tägl. Stunde 
21 3 zł 21 21 
U 0.80 0.70 1.— 0.10 
I. a 0.80 1.10 1.40 0.15 
II. b 9.30 1.30 1.60 0.17 
III. 3.30 1.50 1.90 9.20 
IV. 9.30 2.— 2.30 ).24 


Budget für die auswärtigen und örtlichen Saljonsrbeiterr 


Kategorie Tügl. Deputate Tägl. Barse Zuſammen für die 
wert verdienſt tägl. Stunde 
21 zi zt zł 
I. 0.56 1.35 1.91 0.20 
II, 0,56 155 211 0.22 
III. 0.56 1.90 2.46 9.26 
IV. 0.56 2.30 2.86 9.30 


Anmerkung: Das vorſtehende Budget findet lediglich 
Anwendung: 
1. als Norm für die Berechnung der Ueberſtunden, wie auch 
zur Berechnung, bzw. den Abzug nichterfüllter Arbeitszeit 
im Sinne des Artikels 9 des Tarifkontraktes, 
2. zur Berechnung der Abzüge bei der Akkordarbeit (Ge⸗ 
treideernte) im Sinne des Artikel 8, š 
auch für die Artikel 10, 12 und 21 bes Teiles I. des Tarifs 
kontraktes kommt das Budget in Betracht, ferner für den 
Artikel 3 des Teiles IV., ſowie die Anmerkung II. des 
Artikels 5 (unter Naturalentſchädigung). 7 


Hingegen darf das Budget nicht dienen: 
zum Zwecke der Propaganda und Agitation, 
zur Verrechnung des Austauſches irgendwelchen Deputates 
in Barlohn zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
zur Verrechnung der Beiträge für die Sozialverſicherung 
kommt das Budget ebenfalls nicht in Betracht. Hierfür wer⸗ 
den beſondere Aufſtellungen bekanntgegeben. 
Auch iſt ferner zu beachten, daß die Berechnung des Tage⸗ 
lohns nicht nach dem Budget vorgenommen werden darf. Die 
unter „täglicher Barverdienſt“ angegebenen Poſten ſind als 
Jahresdurchſchnittslöhne berechnet. ; 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtjýaj 
in Großpolen. 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen I. 

Verſammlungen: Kreisverein Schroda. Sonnabend, d. 3. 16., 
vorm. 11 Uhr im Hotel Schneider in Schroda. Wahl der Dele⸗ 
gierten zur Delegiertenverſammlung der Welage. Die Mit⸗ 
glieder der Ortsvereine des Kreiſes Schroda ſind hierzu einge⸗ 
laden. Qom. Vereine Moraſto und Zkotnili. Sonntag, d 4. t0., 
nachm. 4 Uhr bei Schmalz in Suchylas. dw. Verein Podwe⸗ 
gierfi und Umgegend. Dienstag, d. 6. 10, nachm. 5% Uhr im 
Gaſthaus. Ortsgruppe Sockelſtein. Mittwoch, d. 7. 10., nachm. 


w 


57% Ahr im Gaſthaus in Sodeljtein. Odw. Verein Wreſchen, Orts⸗ 


gruppe Sobiefiernie. Donnerstag, d. 8. 10., abends 6 Uhr bei 
Feldkamp. dw. Verein Biechowo. Freitag, d. 9. 10., nachm. 
5 Ahr im Gaſthaus in Zajezierze. In den Verſammlungen vom 
4. bis 9. 10. ſpricht Herr Dipl.⸗Landwirt Chudzinſki über das 
Themg: „Wie ſchützt ſich der Landwirt in der heutigen Zeit vor 
dem Zuſammenbruch?“ Sprechſtunden: Mikoſlaw: Mittwoch, d. 
7. 10., bei Fitzke. Wreſchen: Donnerstag, d. 15. 10., im Konſum. 


z Bezirk Poſen II. g 

Odw. Verein Neutomiſchel. Oöſtſchau findet in dieſem Jahre 
ſtatt. Späteſter Termin Anfang November. Näheres wird be⸗ 
kanntgegeben. Odw. Verein Samter. Ein Kochkurſus ſoll im 
Januar bis März abgehalten werden. Meldungen an den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Biſchoff jen., Szezepankowo, erbeten. dw, Verein 
Pinne. Im kommenden Winter ſoll ein Haushaltungskurſus im 
Bereich des Vereins eingerichtet werden. Anmeldungen von Teil⸗ 
nehmerinnen bitten wir an Herrn Jahnke, Ein⸗ und Verkauf 
51 einzuſenden. Sprechſtunden: Bentſchen: Freitag, D. 9. 10., 
ei Trojanowſki; Samter: Freitag, d. 16. 10., in der Genoſſen⸗ 
ſchaft; Ziele: Montag, d. 19. 10., bei Heinzel: Birnbaum: Diens⸗ 
tag, d. 20. 10., bei Knopf; Pinne: Freitag, 
noſſenſchaft; Twöwek: Dienstag, d. 26. 10., in der Spar- und Dar⸗ 
lehnskaſſe; Neutomiſchel: 8., 15., 22. und 29. 10., bei Kern. Am 
Donnerstag, d. 8. 10., ijt Herr Dr. Kluſak bei Kern in Neuto⸗ 
miſchel. Intereſſenten in Rechtsfragen wollen ſich dort einfinden. 


; Bezirk Hohenjalze. 
Der Landw. Verein Valezewe beab ichtigt Ende November 
d. Is. einen Haushaltungskurſus im Ga uje in Balczewo abs 
zuhalten, wenn bis zum 20. Oktober genü ende Anmeldungen zu 
dieſer Veranſtaltung eingehen. Die Intereſſenten werden deshalb 
gebeten, die diesbezüglichen Anmeldungen bis zum 20. Oktober 
d. J. an Herrn Keller in Balczewo zu richten. 


Bezirk Bromberg. i 
Verſammlungen: Qdw. Kreisverein Bromberg. 7. 10., nachm. 


3 Uhr, im Elyſtum, ul. ee 134. 1. Vortrag; 2. Bericht des 


Leiters der Pflanzenſchutzſtelle, Herrn Krauſe⸗Bromberg, über 
„Die Erfahrungen der diesjährigen Kartoffelbeſichtigungen an 
and von Ausſtellungs material“. dw. Kreisverein Shubin, 
„ 10., nachm. 5 Uhr Hotel Riſtau, Schubin. In beiden Verſamm⸗ 
lungen Vortrag des Herrn Ing. agr. Karzel⸗Poſen über: „Wie 
muß ſich unſere Wirtſchaftsweiſe mit Rückficht auf die gegenwär⸗ 
tige Wirtſchaftslage künftighin geſtalten?“ Odw. Verein Crit. 
/ 


d. 23. 10, in der Ges 


: 4—6 Uhr. Beſuch der Schulkinder nur unter Führung, 


8. 10., von 9—12 Uh 


dag, 


Die Eröffnung des Koch⸗ und Haushaltungskurſus wird voraus⸗ 
en am 15. 10., vorm 11 Uhr im Dürerhaus ftattfinden. Einige 
eldungen nimmt noch der Kaſſenführer, Herr Struch, Malice, 
entgegen. Anmerkung: Aus Mitgliederkreiſen des dw. Vereins 
Mitoldowo wird Abhaltung eines Kod- und Haushaltungskurſus 
gewünſcht. Meldungen bitte an den Vorſitzenden, Herrn Albert 
Scharmer, Witoldowo, zu richten. ; a 
; Bezirk Lille. a 
Sprechſtunden: Wollſtein: am 9. 10. und 23. 10.; Nawitſch: 
am 2. 10. und 16. 10. Ortsverein Lindenſee. Obſtſchau am Sonn- 
tag, d. 4. 10., bei Przeradzki. Näheres hat Herr Direktor Reiſſert 
in Nr. 39 bereits bekanntgegeben. An der Winterſchule Wollſtein 
wird wieder ein deutſcher Kurjus veranſtaltet. Beginn am 3. 11. 
Anmeldungen müſſen ſofort in der Winterſchule oder bei Herrn 
Bäckermeiſter Guenther oder auch bei unſerer Geſchäftſtelle er- 
folgen. Wir weiſen darauf hin, daß der Kurſus nicht ſtattfindet, 
wenn ſich nicht genug Schüler melden. Ortsverein Rawitſch. Am 
1. 10. beginnt in Rawitſch ein Haushaltungskurſus. Treffpunkt 
am jelben Tage um %9 Uhr bei Herrn Gaſtwirt Bauch. 


Bezirk Rogaſen. 

Low. Verein Neubrieſen. Verſammlung, Sonnabend. d. 10. 10., 
nachm. 43 Uhr, Vortrag des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert 
mit Obſtfortenbeſtimmung und Kaffeetafel. Obſtproben zur Be- 
ſtimmung der Sorten find von 7—10 Uhr einzuliefern. Alles 
Nähere ſiehe Bekanntmachung der Gartenbauabteilung. 

Bezirk Gneſen. 

Perſammlungen: Low. Verein Hohenau. Montag, d. 5. 10., 
nachm. 5% Uhr im Gaſthaus in Hohenau. Ldw. Verein Popowo 
Kirchlich. Am 6. 10. findet nicht ſtatt. Low. Verein Johannes⸗ 
ruh. Donnerstag, d. 8. 10., nachm. 6 Uhr im Gaſthaus in Johan⸗ 
nesruh. Ldw. Kreisverein Gneſen⸗Witkowo. Freitag, d. 9. 10., 
vorm. 1134 Uhr in der Freimaurerloge. Low. Verein Dornbrunn. 
Sonnabend, d. 10. 10., nachm. 6 Uhr im Gaſthaus in Dornbrunn. 
dw. Verein Mitlowo. Sonntag, d. 11. 10., nachm. 3 
Kaufhausſaal in Witkowo. In vorſtehenden 5 Verſammlungen 
spricht Herr Krauſe⸗Bromberg über den Einfluß giftiger Futter- 
Unkräuter auf die Beſchaffenheit der Milch und den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Futtertiere. Der Ortsverein Wongrowitz beabſichtigt 
etwa ab 1. 11. einen Kochkurſus zu beginnen. Anmeldungen bit- 
ten wir an Herrn A. Körth⸗Bukowiec zu richten. 


; Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: in Jarotſchin am Montag, d. 5. 10., bei Hilde⸗ 


brand; in Schildberg am Donnerstag, d. 8. 10., in der Genoſſen⸗ 
er- 


ſchaft; in Krotoſchin am Freitag, d. 9. 10., bei Pachale. 
ammlungen: Verein Langenfeld am Mittwoch, d. 7. 10., nachm. 
4 Uhr bei Jenke in Groß⸗Lubin. Berein Ratenau am Donnerstag, 
d. 8. 10., nachm. 5 Uhr bei Matuſzewſli in Parzew. Verein 
Siebenwald am Freitag, d. 9. 10., nachm. 6 Uhr bei Reimann. 
Verein Glücksburg (Przemyſtawli) am Sonnabend, d. 10. 10., 
nachm. 5 Uhr im Gaſthauſe zu Wofciechowo. Verein Kobylin am 
1 05 d. 11. 10., nachm. 5 Uhr bei Tauber, beginnend mit 
einer t und Vortrag über: „Was hat der Landwirt 
der Hausfrau zu erzählen“ und humoriſtiſchen Vorträgen; an- 
ſchließend Tanz. Die Angehörigen werden gebeten, auch bereits 
zur Verſammlung ju erſcheinen. Verein Guminig am Montag, 
d. 12. 10., nachm. 2 Uhr bei Weigelt. Herr Dipl.⸗Ldw. Zern ſpricht 
in vorſtehenden Verſammlungen über das Thema: „Die richtig 
angelegte Düngerſtätte“ oder „Richtig füttern“ Obſtſchauen: 
erein Eichdorf am Mittwoch, d. 14. 10., nachm. 2 Uhr bei Schön⸗ 
born. Verein Raſchkow am Sonntag, d. 18. 10., nachm. 2 Uhr im 
Hotel Bolfti in Raſchkow. Näheres ſiehe unter Bekanntmachungen 
der Gartenbauabteilung. 


Bekanntmachungen der Gartenbauabteilung. 


Landw. Verein Krzycko Nowe. Obſtſchau am Sonntag, dem 
4. Oktober 1931, im Vereinslokal. Einlieferung des Obſtes und 
der zur Schau zu ſtellenden Gegenſtände am Sonntag, dem 4. 10., 
früh von 8—10 Uhr. Aufbau, Sortenbeſtimmung: Sonntag, den 
4. 10., von 9—1 Uhr ohne Publikum. Eröffnung der Schau: 
Sonntag, den 4. 10. um 3 Uhr. 1. Obſtpacklehrſtunde. Vortrag 
mit praktiſchen Vorführungen von Frl. Saleßnik. Sonntag, den 
4. 10., von 374 —4½ Uhr. 2. Vortrag mit anſchließender Preis- 
verteilung von Herrn Direktor Reiſſert, Sonntag, den 4. 10, von 
onn⸗ 
tag, den 4. 10., von 6—7 Uhr. Schluß und Abräumung der Obſt⸗ 
ſchau, Sonntag, den 4. 10., um 7 Uhr. . 
Landw. Verein Boruja Rose. Obſtſchau am Mittwoch, dem 
7, und Donnerstag, dem 8. Oktober 1931, im Saale des Herrn 
Kutzner. Einlieferung des Obſtes und der zur Schau zu ſtellenden 
Gegenſtände am Mittwoch, dem 7. 10., von früh 7—2 Uhr. Muf- 
bau, Sortenbeſtimmung: am Mittwoch, dem 7. 10., von 728—8 
Uhr ohne Publikum. Preisrichter arbeiten: am Donnerstag, dem 
; r opne Publikum! Eröffnung der au: 
am Donnerstag, dem 8. 10, um 3 Uhr. 1. Vortrag, Obſtpacklehr⸗ 
ſtunde mit praktiſchen Vorführungen von Frl. Saleßnik: Donners: 
den 8. 10., von 34 Uhr. 2. Vortra mit anſchließender 
Preisberteilung von Herrn Diretor Reiſſerk: Donnerstag, den 
8. 10., von 5—6 Ahr. Beſuch der Schulkinder nur unter Führung: 
Donnerstag, den 8. 10., von 6%½—7 
der Obſtſchau: Donnerstag, den 8. 10. um 7 Uhr. 
8 Ge 


Uhr im 


Uhr., Schluß und Abräumung 
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. Bow, Verein Brzezno Nowe. a au am Sonnabend, dem 
10. Oktober 1931, im Vereinslokal. Einlieferung des Obſtes und 
der zur Schau zu ſtellenden Gegenſtände am Sonnabend, dei 
10. 10., früh von 710 Uhr. dufan, Sortenbeftimmung: Sonn⸗ 
abend, den 10. 10., von 410—1 Uhr ohne Publikum! Eröffnung 
der Schau: Sonnabend, den 10. 10., um 143 Uhr. 1. Obſtpacklehr⸗ 
ſtunde, Vortrag mit praktiſchen 1 von Frl. Saleßnik: 
Sonnabend, 10. 10., von 3—4 Uhr. 2. Vortrag mit anſchließender 
en von Herrn Direktor 155 Sonnabend, den 
0. 10., von 4—5 Uhr. Beſuch der Schulkinder unter Führung: 
Sonnabend, 10. 10., 572 —6 Uhr. Schluß und Abräumung der 
Sbſtſchau: Sonnabend, den 10. 10., um 675 Uhr. 


Landw. Verein Izbiczuo und Umgegend. Obſtſchau am Mitt⸗ 
woch, d. 14. Oktober, im Vereinslokal. Einlieferung des Obſtes 
und der zur Schau zu ſtellenden Gegenſtände: Mittwoch, d. 14. 10. 
von früh 710 Uhr. Aufbau, Sor tenbeſtimmung: Mittwoch, 
d. 14. 10., von 10 Uhr 1 Uhr, ohne 115 Eröffnung der 
Schau: Mittwoch, d. 14. 10., um 2 Uhr. 1. Ob ſtpacklehrſtunde, 
Vortrag mit praktiſchen Vorführungen von Frl. Saleßnik: Mitt- 
woch, d. 14. 10., von 214—314 Uhr. 2. Vortrag mit anſchließender 
Preisverteilung von en Direktor Reiſſert: Mittwoch, d. 14.10, 
von 35 Uhr. Beſuch der Schulkinder nur unter Führung: 
Mittwoch, d. 14. 10., von 5-5% Uhr. Schluß und Abräumung 
der Obſtſchau: Mittwoch, den 14. 10., um 6 Uhr. 


Landw. Verein Naſchkow und Umgegend. Obſtſchau am Sonn- 
abend, d. 17. und Sonntag, d. 18. Oktober im Hotel Polſli in 
Raſchköw. Einlieferung des Obſtes und der zur Schau zu ſtellen⸗ 
den Gegenſtände am Sonnabend, d. 17. 10., von früh 7—2 Uhr. 
Aufbau, Sortenbeſtimmung: Sonnabend, d. 17. 10. von 1—9 Uht 
abends, ohne Publikum. Preisrichter arbeiten: Sonntag, d. 18. 
10., von 8—11 Uhr, ohne Publikum. Eröffnung der Schau: Sonn⸗ 
tag, d. 18. 10. um 2 Uhr. 1. Obſtpacklehrſtunde, Vortrag mit prak⸗ 
tiſchen en von Frl. Saleßnik: Sonntag, d. 18. 10., von 
21—314 r. 2. Vortrag mit anſchließender Preisverteilung 
von Herrn Direktor Reiſſert: Sonntag, d. 18. 10., von 4—5 Uhr. 
Beſuch der Schulkinder nur unter Führung: Sonntag, d. 18. 10., 
von 53—6 Uhr. Schluß und Abräumung der Obſtſchau: Sonntag, 
d. 18. 10. um 6 Uhr. 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


FTrntedankfeſt in der Genoſſenſchaft. A 

Kann das überhaupt zuſammenpaſſen? Das fragt nur Ders 
jenige, der in feiner Genoſſenſchaft nichts weiter ſieht als ein 
Kreditinſtitut, zu welchem man wohl hinkommt, wenn man pez 
quem feine Sparergroſchen anlegen will, oder über welches man 
weidlich zu ſchimpfen verſteht, wenn der Vorſtand die perſönlichen 
Kreditwünſche nicht bis zur Grenze äußerſter Möglichkeit erfüllen 
will. Wer dagegen ſeine Genoſſenſchaft als eine Notgemeinſchaft 
erkannt hat, die mit ihrem ſegensreichen Wirken alle umfaſſen 
und bis in die feinſten Verzweigungen der Einzelwirtſchaft hin⸗ 
einreichen will, der ahnt auch, daß keine Zeit zum Werben für 
den Genoſſenſchaftsgedanken geeigneter iſt als die erſten Wochen 
nach der Ernte. Dieſer rechte Genoſſenſchafter braucht gar nicht 
erſt durch ſeine Verbandsleitung auf die Notwendigkeit hinge⸗ 
wieſen worden zu ſein, die Zeit nach der Ernte dafür auszu⸗ 
nutzen, daß das eigene und das fremde Betriebskapital wieder 
weiter aufgefüllt und die Außenſtände herabgemindert werden. 
Dieſer echte Genoſſenſchafter wird gern Gelegenheit ſuchen, ſeine 
Mitglieder und die Freunde und die Jugend der Genoſſenſchaft 
zu einer Feierſtunde zu ſammeln, um zu danken für den Segen 
der Ernte und zu werben für genoſſenſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchluß. 

In vorbildlicher Weiſe hat in dieſem Jahre die Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe Sipiory das Erntedankfeſt an einem Sonntagnach⸗ 
mittag gefeiert. Die Jugend war aufgerufen worden, das Feſt 
auszugeſtalten. In Wort und Lied, im Feſtſpiel und Erntereigen 
zeigte ſich dann, mit welchem Fleiß und Eifer ſie ſich freudig 
für ſolche Mitarbeit in der Genoſſenſchaft zur Verfügung ſtellt. 
Glänzende Augen, manchmal feucht ſchimmernd, feierliche und. 
andächtige Stille der Verſammlung, das alles zeugte davon, daß 
die Herzen gepackt und die Gedanken in ernſte Bahnen gelenkt 
waren. Gemeinſame Lieder vertieften dieſe Stimmung. Die 
Anſprache, welche in den Mittelpunkt des Feſtes gerückt war, gab 
dem Vertreter des Verbandes dann Gelegenheit, über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenhänge der kampfdurchtobten Gegenwartsnot 
zu ſprechen und zu zeigen, welche beſonderen Ziele die Genoſſen 
ſchaftsarbeit ſich jetzt ſtecken muß, um für ihre Mitglieder ſolche 


Notzeit erfolgreich überwinden zu helfen Als dann zum Schluß 
derſelbe Redner die wackere Schar der en e e ben 
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aufgerufen hakte zu erneutem Wohlwollen und Streben, 
(Fortſetzung auf Seite 609) 


Für die Landfrau 


(Haus- und Hofwirtſchaft, Mleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obftbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


An alle Gutsfrauen! 


Immer wieder wenden ſich an uns Landwirtstöchter 
mit der Bitte, ihnen Haustochterſtellen auf Landgütern 
zuzuweiſen, damit ſie ſich im Haushalt weiter ausbilden 
können. Leider können wir nur in den ſeltenſten Fällen 
helfen, da uns ſolche freien Stellen nicht angegeben 
werden. 

Wir richten daher an alle Landfrauen, die Haus⸗ 
töchter aufnehmen wollen, die Bitte, ſich im Bedarfsfalle 
entweder an uns oder an den Hilfsverein deutſcher 
Frauen (Poznan, Waky Leſzezynſtiego 3) zu wenden. 
Ständig beſteht eine große Nachfrage nach tüchtigem 
Hausperſonal, vor allem nach Wirtinnen und Haus⸗ 
ſtützen, die ſelbſtändig Kochen können. Dieſer Bedarf an 
geeigneten Kräften kann nur dann auf die Dauer gedeckt 
werden, wenn wir dem Nachwuchs auch Gelegenheit 
geben, ſich in der Hauswirtſchaft auszubilden. 

Welage, Low, Abteilung, Poznan, Piekary 18/17. 


Arbeiten im Monat Oktober. 

Die Herbſtreinigung der Wohn⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsräume hat zu geſchehen. Lampen werden gründlich 
gereinigt und die Dochte mit Soda ausgekocht, was wäh⸗ 
tend der Wintermonate in wiederholten Zwiſchenräu⸗ 
men zu geſchehen hat. Die Räucherkammer wird jetzt 
leer gemacht und einer gründlichen Reinigung, die im 


Schaden zufügen können. 

Im Hühner hofe werden alle dreijährigen Hennen 
ausgeſondert und geſchlachtet. Dasſelbe gilt von dem 
anderen Geflügel. Unter dem Junggeflügel hält man 
die zweite Muſterung, und man ſondert die Tiere aus, 
die man nicht zur Zucht verwenden will. Zuchtgeflügel 
wird durch Zeitungsinſerate angeboten. Die Maſt der 
Enten, Gänſe und Puten beginnt. 

Den Bienen darf die Nahrung nicht zu knapp be⸗ 
meſſen werden. Die ſchützenden Fluglochſchieber ſind an⸗ 
B Etwaige Reparaturen können jetzt noch ohne 

chaden für die Völker vorgenommen werden. ; 

In der erſten Hälfte des Monats nimmt die O b ft- 
ernte noch alle Kräfte in Anſpruch, doch ſollte dieſe bis 
zur Mitte des Monats beendet ſein. Die Obſtlagerräume 
müſſen einer ſtändigen Kontrolle unterzogen werden. Der 
Oktober iſt der Herbſtpflanzmonat. In den meiſten 

ällen, je nach Lage und Klima, iſt die Herbſtpflan⸗ 
zung der Frühjahrspflanzung vorzuziehen. Doch ſind 
von der Herbſtpflanzung Aprikoſen und Pfirſiche ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Baumſcheiben friſchgepflanzter Bäume ſind 
mit Torfmull zu bedecken, damit der Froſt nicht an die 
jungen Bäume gelangen kann. Die Bäume ſind leicht, 
aber ſicher anzubinden. Die Baumſcheiben ſind tüchtig 
mit Stallmiſt und künſtlichem Dünger zu düngen. Erd⸗ 
beerbeete ſind mit kurzem Dünger abzudecken, doch 
dürfen die Pflanzen ſelbſt nicht bedeckt werden. Ende 
des Monats kann mit dem Schnitt der Weinrebe begon⸗ 
nen werden. Von Mitte bis Ende des Monats ſind die 
Obſtmadenfallen, die im Juli angelegt wurden, abzu⸗ 
nehmen und an Ort und Stelle zu verbrennen. Auch 
der Stamm unter den Fallen muj unterſucht werden, 
da ſich die . oft eine Vertiefung in die Rinde 
genagt haben. An Stelle der Fallen werden ſofort Kleb⸗ 
gürtel zum Fangen des Froſtſpanners angelegt. Wo der 


amerikaniſche Meltau auftritt, müſſen alle älteren Triebe 
bis an den Wurzelhals abgeſchnitten und verbrannt wer⸗ 
den. Von den jungen Trieben werden die befallenen 
Spitzen ebenfalls abgeſchnitten. Der Strauch wird Dar- 
auf mit einem dünnen Kalkbrei tüchtig beſpritzt, der 
Boden um den Strauch dicht mit Aetzkalk beſtreut und 
nach einigen Wochen untergegraben. Alles abgefallene 
Laub muß abgeharkt und auf Haufen kompoſtiert wer⸗ 
den. Bäume, die ſich nicht auf haſenſicherem Grundſtück 
befinden, müſſen einen Schutz gegen Wildſchaden bekom⸗ 
men Das letzte Gemüſe wird geerntet, und bei Kohl und 
anderen Kreuzblütlern muß auf kropfartige Anſchwel⸗ 
lungen der Wurzeln, die durch die Kohlhernie hervor⸗ 
gerufen werden, geachtet werden. Bei ihrem Vorhanden⸗ 
ſein verlangt der Boden tüchtig Kalk, 10—20 Doppel⸗ 
zentner pro Hektar. Dieſe Wurzeln müſſen verbrannt 
werden. Peterſilie, Karotten, Rapünzchen, Kerbelrüben, 
Kohlrabi, Salat, Blumenkohl und Spitzkohl werden jetzt 
als erſtes Frühlingsgemüſe geſät. Spargelkraut wird 
abgeſchnitten, und die Beete werden mit Dung bedeckt. 
Abgeerntetes Land wird umgegraben und bleibt in gro⸗ 
ben Schollen über Winter liegen. Roſen werden ent⸗ 
blättert und niedergelegt. Daumenſtarke Zweige von 
Linden, Holunder und Weiden werden zur Baſtgewin⸗ 
nung geſchnitten. 


Don der Selbſtbereitung des Sauerkrautes. 
Obgleich heute die Herſtellung von Sauerkraut 


fabrikmäßig betrieben und als Maſſennahrungsmittel 


zu verhältnismäßig billigen Preiſen gehandelt wird, 
ſo gibt es in Stadt und Land doch noch ſehr viele Haus⸗ 


haltungen, die ſich aus wirtſchaftlichen und appetitlichen 
Gründen ihren winterlichen Bedarf an Sauerkraut ſelhſt 
herſtellen und namentlich dann, wenn es ſich um die Ver⸗ 


wertung der eigenen Kohlernte handelt. 

Zum Einſchneiden eignet ſich am beſten Winterkohl, 
doch läßt ſich auch der ſpäte Sommerkohl hierfür benutzen, 
nur müſſen die Köpfe möglichſt feſt ſein. Es iſt ratſam, 
alle zum Einſchneiden beſtimmten Krautköpfe bis zur 
Vornahme der Arbeit einige Tage abwelken zu falen. 
Nach Entfernung der äußeren loſen Blätter werden die 
Köpfe halbiert oder gevierteilt und der darin befindliche 
Strunk mit einem ſcharfen Meſſer vollſtändig entfernt. 
Zum Schneiden benutzt man zweckmäßig einen ſogenann⸗ 


ten Kohlhobel, deſſen Meſſer für Fein- und Grobſchnitt 
verſtellbar find und einen gleichmäßigen Schnitt nudel⸗ 


artiger Streifen ermöglichen. In Ermangelung eines 
Hobels kann man auch die Brotſchneidemaſchine benutzen, 
nur erfordert es dann eine gute Uebung, gleichmäßige 
Streifen zu ſchneiden. Dasſelbe gilt bei Benutzung eines 
gewöhnlichen Tiſchmeſſers. 

Als Einſchneidebehälter nimmt man Holzfäſſer oder 
auch braune Steingutkruken, die vor Ingebrauchnahme 
gründlich mit heißem Sodawaſſer geſäubert und mit 
friſchem Waſſer tüchtig nachgeſpült werden. Nachdem 
man dann aus Sauberkeitsgründen ein die Wände ab⸗ 
deckendes und über den Rand hinwegreichendes Leinen⸗ 
tuch in dem Gefäße ausgebreitet hat, wird der geſchnit⸗ 
tene Kohl, nachdem er vorher noch mit etwas Trocken⸗ 
kümmel und 20 Gramm Salz auf 1 Pfund Kohlmenge 
gewürzt worden iſt, ſchichtweiſe in etwa 10 Zentimeter 
hohen Lagen hineingetan und jede einzelne Lage mit 
einem Holzhammer oder Holzlöffel ſo feſtgeſtampft, daß 
ſich eine ſchäumige Brühe bildet, die den Kohl vollſtändig 
bedeckt; fie Joll ſtets 2—3 Zentimeter über der Kohl⸗ 
ſchicht ſtehen und muß eventuell durch Nachgießen von 
ſchwachem und kaltem, abgekochtem Salzwaſſer erſetzt 
werden. Das Ganze wird mit den Enden des zurück⸗ 
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geſchlagenen Leinentuches zugedeckt und mit einem paj- 
fenden Holzbrett und einem handlichen Pflaſterſtein ſo 


beſchmert, daß die Maſſe gut unter Lake gehalten wird. 


Als Aufbewahrungsplatz wählt man einen kühlen 
und luftigen Ort. Der ſich hier während des Gärungs⸗ 
prozeſſes entwickelnde ſogenannte „Kahm“ muß recht⸗ 
zeitig und ſauber entfernt werden, da ſonſt die Haltbar⸗ 
keit des Krautes beeinträchtigt wird. — Auch bei der 
Entnahme von Kraut aus dem Behälter iſt jedesmal 
größte Sauberkeit walten zu laſſen; am Tuch, Deckel 
und Stein dürfen keine Unreinlichkeiten geduldet und 
müſſen in dieſer Beziehung ſtändig unter Kontrolle ge- 
halten werden. Emil Gienapp, Hamburg. 


Ratichläge für die Winteraufbewahrung 
von Gemäfe und Kartoffeln. 
Der Keller muß vor Einlagerung der Wintervorräte 
gründlich gereinigt und wenn nötig ausgeſchwefelt und 
gelüftet werden. Am beſten iſt es, wenn der Keller der 
Tür gegenüber ein Fenſter oder großes Zugloch hat, da⸗ 
mit Durchzug hergeſtellt werden kann. Bei ſtarkem Froſt 
iſt dieſes Fenſter oder Loch jedoch mit Decken, Stroh⸗ 
matten oder Läden zu bedecken, damit die Vorräte nicht 
erfrieren. An ſchönen ſonnigen Tagen dagegen iſt auch 
im Winter fleißig zu lüften. An der einen Seitenwand 
des Kellers entlang legt man Beete für die verſchiedenen 
Wurzelgewächſe an, die man mit gut getrocknetem Waſſer⸗ 
ſand oder leichter Erde, in der aber leine Düngerreſte 
ſichtbar ſein dürfen, auffüllt. Wenn Bretter zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, empfiehlt ſich die praktiſche Einzäunung 
und Abteilung der Beete. Die ſandige Erde muß öfter 
angegoſſen werden, damit ſie immer mäßig feucht iſt. 
Zum Aufbewahren eignet ſich nur tadelloſe, bei trockenem 


Wetter geerntete Ware. Jedes vertrocknete und faulige 
Platt iſt vor dem Einlagern ſorgfältig zu entfernen, da⸗ 


mit die geſunden Pflanzen nicht gefährdet werden. Alle 
Wurzelgewächſe ſind in Sandbeete einzuſchlagen. Mohr⸗ 
rüben, Sellerie, rote Rüben, märkiſche Rübchen, Schwarz⸗ 
wurzeln, Meerrettich werden ſchichtweiſe gelagert und 
jede Schicht durch Sand oder Erde von der folgenden ge⸗ 
trennt. Blumenkohl. Kohlrabi, Endivie, Sellerie, Porree 
können auch mit der Wurzel ausgehoben und in die Beete 
eingepflanzt werden. Rübengemüſe kommen mit der 
Spitze nach unten, nebeneinander in den Sand, doch ſo, 
daß fie ſich nicht berühren. Erſtere find dann ſofort angu- 
gießen und halten ſich den ganzen Winter über friſch und 
ſchmackhaft, Kohlköpfe folte man nicht auf Erdbeeten 
überwintern, ſondern auf Lattenroſten, die etwa hand⸗ 
breit über dem Kellerboden ſtehend, am beſten an der 
zweiten Längswand des Kellers anzubringen ſind. So 
kann von allen Seiten Luft an den Kohl heran, und er 
wird vor Welk⸗ und Faulwerden bewahrt. Auch hängend 
kann man ihn aufheben, wie es in Holland vielfach Sitte 
iſt, indem man an den Strünken Baſtſchlingen befeſtigt 
und dieſe über freiſchwebende Holzſtangen ſtreift. Mög⸗ 
lich iſt auch, wenn es ſich um Raumerſparnis handelt, die 
Form von Pyramiden, die ſich auf einer Grundlage von 
acht Köpfen aufbauen. In dieſem Fall find aber die 
Kohlköpfe öfter umzulegen. Für trockene Keller wird 
das jefte Einhüllen der Kohlköpfe in Zeitungspapier 
empfohlen, bei feuchten Räumen iſt dieſe Methode jedoch 
nicht angebracht, weil ſie hier leicht in Fäulnis über⸗ 
gehen. Es iſt ratſam, alle Gemüſearten, die leicht ſchim⸗ 
meln und faulen, in der Nähe des Fenſters, Bleichgemüſe 
jedoch, wie Bleichſellerie, Mangold uſw. an der dun⸗ 
kelſten Stelle des Kellers unterzubringen. Peterſilie läßt 
ſich am beiten in einem ſpitzen Sandkegel aufbewahren, 
wobei die Wurzeln kreisförmig mit den Spitzen nach 

innen gelegt und alle Schichten durch Sand voneinander 
getrennt werden. Hält man den Kegel mäßig feucht, ſo 
entwickeln ſich die Wurzeln in ihrem Sandbett weiter, 
bleiben in vollem Saft und treiben friſches Grün aus, 


das der Hausfrau im Winter als Würzkraut hochwillkom⸗ 
men iſt. Zwiebeln kommen nicht in den Keller, ſie wer⸗ 
den mit Baſt oder Fäden zu Ketten geknüpft, auf dem 
Hausboden getrocknet und freihängend an einem trocke⸗ 
nen luftigen Ort verwahrt. Man kann ſie aber auch in 
Kiſten auf Stroh ausgebreitet oder in Netzen hängend 
aufheben. Bei ſtarker Kälte werden ſie bedeckt. Zwiebeln 
dürfen nicht keimen. Als Schutz dagegen ſoll man ſie in 
luftdurchläſſigen Säckchen ein paar Tage in die Räucher⸗ 
kammer hängen. Schnittlauch wird im Herbſt in Töpfe 
oder Käſten gepflanzt und nach Weihnachten in die Küche 
gebracht, wo er dann zu grünen beginnt. 


Große Aufmerkſamkeit ſchenkt man der Kartoffel. 
Sie wird in Kiſten eingekellert. Am beſten ſind hierfür 
Lattenkiſten, die handhoch über dem Kellerboden ſtehen 
und durch Luftzug von allen Seiten der Kartoffel die ihr 
dringend notwendige Atmung befördern. Dieſe Kiſten 
ſind leicht aus alten Kiſtenbrettern und Leiſten zuſam⸗ 
menzuſchlagen. Praktiſch iſt es, die Böden oder Fächer 
etwas ſchräg zu legen, ſo daß die unteren Kartoffelſchichten 
nach vorn fallen und zuerſt verbraucht werden können. 
Die Stadthausfrau muß häufig den beengten Verhält⸗ 
niſſen Rechnung tragen und eine ſogenannte Miete an⸗ 
legen, ihr bietet der Balkon oder die „Loggia“ einen 
immerhin annehmbaren Erſatzort. Als Unterlage hier⸗ 
für dienen Bretter, die mit Stroh belegt werden. Hier⸗ 
auf ſchichtet man die Kartoffeln bis zu einem Meter in 
Kegelform auf, bedeckt fie ringsum mit Stroh und ſtützt 
die Miete durch Bretter. Tritt Froſt ein, ſo gibt man 
über die Bretter noch eine Laub⸗, Stroh- oder Erddecke, 
die bis zu 30 Zentimeter ſtark ſein kann. Um das Faulen 
der Kartoffeln zu verhüten, iſt es nötig, durch Offen⸗ 
halten eines breiteren oder ſchmalen Spaltes für Luft⸗ 
zutritt zu ſorgen, um den aufſteigenden Dünſten Abzug 


zu verſchaffen. Bei froſtfreiem Wetter ift die Miete des ⸗ 


halb nur leicht zu bedecken. Auch im Keller dürfen die 
Kartoffeln nicht zu warm gehalten werden, da ſie ſonſt 
keimen und ſtark an Wohlgeſchmack und Haltbarkeit ein⸗ 


büßen. 


„ 
Schneiden von Glas. 

Im Haushalt kommt man ſehr oft in die Lage, daß man 
Glas ſchneiden möchte. So hat man z. B. den Wunſch, eine hübſche 
Flaſche in eine Vaſe umzuwandeln oder aus einer zerbrochenen 
Fenſterſcheibe Bildergläſer, Unterſetzer und ſonſtige Dinge zu 
fertigen. Hausfrauen ſtehen aber für gewöhnlich dem Glas⸗ 
ſchneiden ganz unkundig gegenüber und wiſſen ſich nicht zu helfen. 
Sehr einfach und leicht läßt ſich aber das Glasſchneiden auf fol⸗ 
gende Weiſe ausführen: Man nimmt einen feinen, aber kräftigen 
Bindfaden und tränkt ihn mit Spiritus. Der Bindfaden wird 
dann recht ſtraff und feſt um eine Stelle des Glaſes gelegt, die 
man abſchneiden bzw. trennen will. Der Faden wird nun anges 
zündet, das abzutrennende Stück Glas während des Brennens 
umgedreht, raſch kaltes Waſſer darüber gegoſſen und die Arbeit 
iſt vollbracht. Das Glas iſt tadellos, ohne irgendwelche Splitter 
und Unebenheiten durchſchnitten und überdies auch genau an 
der gewünſchten Stelle. 


wie ein Kranter im Bett gelagert werden foll. 

Im allgemeinen fühlen ſich Kranke im Bett am wohlſten, 
wenn fie auf dem Rücken liegen und der Oberkörper etwas erhöht 
iſt. Dabei gibt es jedoch eine Reihe von Ausnahmefällen. So 
ſollen z. B. Herzleidende auf der rechten, an Bruſtfellentzündung 
Leidende auf der erkrankten Seite liegen, Blutarme ſollten im 
übrigen mit dem Kopf tief gelagert werden. Nach großen Blut⸗ 
verluſten iſt es ſogar angebracht, unter die Füße des Bettendes 
je einen Ziegelſtein zu legen und ſo das Fußende zu erhöhen. 
Wer wiederum von einer ſchweren Lungenerkrankung betroffen 
iſt, muß wegen der Atemnot in erhöhte Rückenlage gebracht 
werben. Klagt ein Kranker über ſtarke Schmerzen im Unterleib, 
fo ſollte er die Oberſchenkel anziehen. Dasſelbe empfiehlt ſich 
auch bei quer verlaufenden Bauchwunden, während die Kranke 
bei Längswunden ausgeſtreckt zu lagern find. ee 
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In der Art, wie die Spar⸗ und Darlehnskaſſe Sipiory fie zum 
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wurzelt in der Liebe zur angeſtammten Heimat und in ſtolzem 
Bekennen zum Volkstum der Väter, da glühten die Wangen und 
die Alten ſchämten ſich ihrer Tränen nicht; da war alle traurige 
Verzagtheit überwunden, und unbeugſamer Mut und heiße Dank⸗ 
barkeit klang jubelnd aus in dem Schlußliede: „Oh, daß ich 
tanfend Zungen hätte!“ 
Es war beabſichtigt, dieſe Feier im Freien, in einem Garten 
u veranſtalten; wegen des ſchlechten Wetters mußte ſte in den 
onfirmandenſaal verlegt werden. Gedrängt Kopf an Kopf 
war der räumige Saal bis auf den letzten Platz gefüllt. Keiner, 
auch nicht die Genoſſenſchaft, brauchte für dieſes Feſt einen Gro⸗ 
ſchen beizuſteuern; und doch war es ein echtes und rechtes Feſt, 
von dem keiner unbefriedigt nach Hauſe ging. Es hat jedenfalls 
für den Genoſſenſchaftsgedanken mehr geworben, als ein rau⸗ 
ſchendes Feſt, zu welchem Eintritt erhoben werden muß, auf 
welchem die Köpfe und die Herzen eingehüllt werden in den 
Nebel von Tabak und Alkohol und ſehr viele nicht in ihrem 
Innenleben gepackt werden können, weil fie für ihre perſönlichen 
„Opfer“, die fie zum Feſte bringen, ja doch nur Gegengabe er⸗ 
warten. Feſte dieſer Art paſſen in dieſer Notzeit nicht mehr in 
unſere Genoſſenſchaften, die ſich Bekämpfung und Ueberwindung 
der Not zum Ziele geſetzt haben. Aber andächtige Feierſtunden 


Erntedankfeſt ihren Mitgliedern und Freunden bereitet hat, die 
mijjen jetzt in unſeren Genoſſenſchaften zu einer ſtändigen Ein⸗ 
richtung werden, weil ſie das Band der Zuſammengehörigkeit 
mit jung und alt feſter ſchlingen helfen. TSt. 


Laſchenkalender für Genoſſenſchafter für das Jahr 1952. 

In Kürze erſcheint im dritten Jahrgange der von den beiden 
Verbänden herausgegebene Taſchenkalender. Der Kalender gleicht 
in Form und Ausſtattung dem des Vorjahres, hat aber eine 
Erweiterung um rund 32 Seiten erfahren. Wir weiſen darauf 
hin, daß der textliche Teil des Kalenders Aufſätze über Steuern, 
Wechſel, Verſicherungsweſen u. a. und mehrere Tabellen bringt, 
die jedem Genoſſenſchafter und Landwirt wertvolle Dienſte leiſten 
werden. Beſonders wichtig find die Artikel über Steuerfragen, 
deren Kenntnis und Beachtung Schwierigkeiten mit den Steuer⸗ 
behörden vermeiden. Der Preis ift trotz des erweiterten Um- 


re der gleiche wie im Vorjahre. Der Kalender, in dauer⸗ 


aftes Leinen gebunden, koſtet 1,50 Zkoty. Wir empfehlen den 
Genoſſenſchaften dringend, allen Mitgliedern der Verwal⸗ 
tungsorgane dieſen Kalender zu überreichen. 

Die Artikel über Wechſel, Verſicherungsweſen und die Ta⸗ 
bellen für Angeſtellten⸗Verſicherung, Berechnung des Raums 
inhalts von Rundholz uſw. werden auch jedem Landwirt von 
Nutzen fein. Deshalb it die Anſchaffung des Kalenders auch für 
die Landwirte lohnend. 

Um einen Ueberblick über die Auflage des Taſchenkalenders 
zu gewinnen, bitten wir, uns umgehend die Zahl der bend- 
tigten Exemplare auf anhängendem Beſtellſchein mitzuteilen. Der 
Schein iſt auszufüllen und auszuſchneiden, auf eine Poſtkarte zu 
Heben oder in einen Briefumſchlag zu ſtecken und als Druckſache 
ruki) an uns zu fenden. s \ 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 
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1 Taſchenkalenders für Genoſſenſchafter für das Jahr 1932 
uſtellen. < ; ; 
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An unſere Genoſſenſchaften! 

Nach den ſteuergeſetzlichen Vorſchriften muß der Verband all⸗ 
al den Steuerbehörden ein genaues Verzeichnis feiner Mit- 
Bien n einreichen, um ihnen die Steuervergünſti⸗ 
gungen dar sgenoſſonſchaften zu ſichern. In verſchiedenen 


Genoſſenſchaſten find in den Firmenbezeichnungen Aenderungen 
eingetreten, die derückſichtigt werden müſſen, und die nicht immer 
einwandfrei aus den Verbandsakten hervorgehen. Wir bitten 
deshalb, alle Genoſſenſchaften ohne Ausnahme, uns möglichſt um⸗ 
gehend ihre genaue gerichtlich eingetragene Firma mitzuteilen, 
ferner das Gründungsdatum (Tag, Monat, Jahr) und die genaue 
Poſtanſchrift. Genoſſenſchaften, die dieſe Anfrage nicht beant⸗ 
worten, ſetzen ſich der Gefahr aus, daß fie in der Steuerliſte über⸗ 
gangen oder ungenau angegeben werden, wodurch ihnen Schwis⸗ 
rigkeiten ſeitens der Steuerbehörden entſtehen können. 3 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 

Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


| Recht und Steuern | 


Auslegung des Finanzminiſteriums zum Wechſelſtempel. 
(Dz. Urz. Min. Skarbu 1931, Nr. 26.) 

Nach Art. 122, letzter Abſatz St.⸗Geſ. in der Faſſung nach 
Art. 1 des Geſetzes v. 17. 3. 1931 (Dz. U. Nr. 27, Pol. 168), „iſt 
ſtempelfrei ein gezogener im Auslande zahlbarer Wechſel, wenn 
der Bezogene die Wohnung oder den Sitz im Auslande hat, ein 
ſolcher Wechſel iſt jedoch ſtempelpflichtig, wenn in Polen die 
ganze oder teilweiſe Bezahlung erfolgt...“ i 

Sit die Wechſelſumme am Fälligkeitstermin nicht entrichtet 
worden, ſondern der Beſitzer des Wechſels hat vom Wechſel⸗ 
ſchuldner (§ 158 Ausf.⸗Verord. zum St⸗Geſ.) einen neuen Wechſel 
über die gleiche Summe mit einem ſpäteren Fälligkeitsdatum 
des urſprünglichen Wechſels erhalten (wobei der alte Wechſel 
dem Wechſelſchuldner ausgehändigt wird), ſo iſt dieſer Wechſel⸗ 
austauſch nur eine Verſchiebung der Fälligkeit, bedeutet jedoch 
feine Zahlung (Art. 37—41 und Art. 49 und 50 des Wechſel⸗ 
rechts v. 14. 11. 1924, Da. U. Nr. 100, Poj. 926), und es erwächſt 
daher keine Pflicht einer zuſätzlichen Stempelentrichtung, die im 
letzten Abſatz des Art. 122 St.⸗Geſ. vorgeſehen iſt. Wenn alſo 
4. B. ein im Auslande fälliger Wechſel ausgeſtellt wurde, der 
angibt: als Bezogenen — eine im Auslande wohnende Perſon, 
als Ausſtellungsdatum — den 1. Mai 1931, als Fälligkeitstermin 
— den 1. Auguſt 1931, ſo war dieſer Wechſel nicht nur ſtempel⸗ 


befreiung auch nicht dadurch verloren, daß der Beſitzer dieſes 


Wechſels am 1. Auguſt 1931 ihn auf dem Gebiet Polens der 


Perſon zurückgab, die im Wechſel als Indoſſant erwähnt iſt und 
dafür einen neuen Wechſel über dieſelbe Summe mit einem 
Fälligkeitstermin 1. November 1931 erhalten hat. : 


Allerlei Wiſſenswertes 


Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und mond 
4§. bis 10. Oktober 1931 


Untergang 


Aufgang Aufgang Untergang 
4 14,42 
5 , 17,80 22,19 15,24 
6 6,8 17,28 23,46 15,58 
7 6,10 17,26 — 16,13 
8 6,11 17,24 1,18 16,28 
3 9 6,13 17,21 2,51 16,40 
10 6,15 17,19 4,24 16,52 


Der junge Stoppelklee bläht leicht auf. 

Das iſt beſonders bei weidenden Rindern und Schafen der Fall. 
Die Gefahr ſoll noch vergrößert werden, wenn die Tiere bei Wind 
gegen dieſen weiden. Es iſt deshalb Vorſicht geboten. Man tut gut, 
die Tiere vorher auf einer anderen Weide oder im Stall einiger⸗ 


maßen ſatt zu machen. Bei Nindvieh kann auch ſchon etwas vor- 


gebeugt werden, indem man die Deckfrucht mit langer Stoppel 
mäht. Solange dieje noch nicht niedergetreten ijt, ſticht fie die Kühe 
in die Naſe, ſo daß ſie wohl oder übel ſchon langſam freſſen müſſen. 
Bei Schafen dagegen nützt das nichts, da ſie mit ihrem ſpitzen 
Maul zwiſchen die Stoppelenden hindurchfaſſen. Das Aufblähen 
geht beſonders ſchnell vor ſich, wenn im Spätherbſt noch Reif auf 
dem Klee liegt. Deshalb muß unter allen Umftänden ſolange mit 
dem Weiden gewartet werden, bis fih der Reif verloren Hat, 
Dem Klee ſelbſt iſt das Beweiden ſehr nützlich, weil dadurch 


frei im Augenblick der Ausſtellung, ſondern er hat die Stempele 
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ber Boden feſtgetreten wird. Nur ſoll er niemals kahl abgeweidet 
werden. Vor allem muß er vor Winter wieder eine gewiſſe Länge 
erreicht haben, um ſich vor dem Ausfrieren zu ſchützen. P. K. 


Überwinterung von Samenrüben. 
Der Einfluß der Ueberwinterung auf Samenrüben iſt hin⸗ 
ſichtlich der Beſtockung im kommenden Jahr ſehr groß. Die Mieten 
müſſen klein und ſchmal geſetzt werden. Die Rüben müſſen Stück 
für Stück ſo geſetzt bzw. gelegt werden, daß die Kopfenden nach 
außen ſehen, auf dieſe Weiſe alſo insbeſondere vor Fäulnis 
geſchützt ſind. Eine vortreffliche Kühl⸗ und Trockenhaltung und 
damit eine lange Verhütung des Triebes erreicht man, wenn 
die Samenrüben beim Einmieten auf Lattenroſte geſchichtet wer⸗ 
den, damit von unten Luft an ſie heran kann. Je mehr Luft⸗ 
abzugröhren in den Mietenfirſt eingebaut werden, um jo 1 5 
iſt es. x 


Hragekaſten und Meinungsaustauſch 


Frage: Wann muß Senf für Futterzwecke geſät werden? 
Antwort: Als Futtermittel iſt Senf nur in unaufgeblühtem 
Zuſtande gut. Sobald die Blüte beginnt, ſteigt der Senfölgehalt, 
der den Futterwert drückt. i 


Frage: Kann man auch ausgereiften Mais noch einſäuern? 


Antwort: Zur Einſäuerung eignen ſich nur ſolche Futter⸗ 
mittel, die keine allzu hohe Trockenſubſtanz aufweiſen. Weber- 
ſtändige und abgewelkte Pflanzen ſollte man daher nicht ein⸗ 
fäuern, weil ſie ſchon zu wenig Waſſer enthalten. 


Frage: Ich habe verſuchsweiſe etwas Mais für Körnerzwecke 
angebaut. Ich bitte Berufsgenoſſen um Angabe, wie man ihn 
am beſten trocknet und entkörnt. : 

Antwort: Da die Kolben ſehr viel Waſſer enthalten, müſſen 
“fie ſehr ſorgfältig behandelt werden. Man bricht die Liſchen 
nach hinten, bindet mehrere Kolben mit ihren Liſchen zuſammen 
und hängt die Bündel unter ein vorſpringendes Dach auf Stan⸗ 
gen, auf luftige Böden uſw. Im Großbetriebe bedient man ſich 
für die Trocknung beſonderer Trockenhäuſer. Man muß auch 
dafür ſorgen, daß ſtändig Luft hindurchziehen kann. Iſt die 
Trocknung vollendet, dann werden die Kolben entkörnt. Dieſe 
Arbeit erfolgt mit der Hand unter Verwendung von eiſernen 
Fingerbolzen oder mit für Handgöpel oder Motorbetrieb ein⸗ 
gerichteten Rebbelmaſchinen. Kleine Kolben und kleinkörnige 
Sorten kann man, wenn ſie gut trocken ſind, auch auf gewöhn⸗ 
licher Dreſchmaſchine dreſchen. ; o 

Frage: Wie kann man einen jüngeren Wolfshund ſcharf 
machen, aber Kindern und Geſchäftskunden ſoll er nichts tun? 

Antwort: Wenn man den Hund in ſeine Hütte jagt, ein Brett 
da vorſtellt und ein Fremder ſchlägt nach dem Hunde und läuft 
dann weg, und man läßt nun den Hund hinterherpreſchen, dann 
wird er allmählich ſcharf auf Fremde. Ebenſo wenn der Hund 
Durch einen Lattenzaun gereizt wird und des Tages an der Kette 
liegen muß. Aber ein gewiſſes Alter muß er doch erſt erreicht 
haben. Wenn der Herr dabei iſt, der ihn füttert und pflegt, dann 
wird er Kindern und Kunden nichts tun, beſonders wenn dieſe 
freundlich ſind. 


„Frage: Meine Stute iſt futterneidiſch, was immer ſchlimmer 
wird. Jedesmal wenn ich füttere, ſtampft die Stute mit den Beinen 
und will immer beißen, ſodaß ich ausrücken muß. 


Antwort: Wenn man ein Stück fauligen Pferdefleiſches in 
ein Tuch einwickelt und das Tier beißt hinein, dann hat es für 
immer genug und unterläßt das Beißen. Denſelben Erfolg ſoll 
man mit einer heißen Rübe auf einem Stock haben, den man der 
Stute vorhält.“ 

Frage: Was kann meinen Kaninchen fehlen, 2 ſchleppen die 
Hinterhand nach, als ob ſie gelähmt wäre? Eines iſt nach kurzer 
Zeit bereits verendet. í 

Antwort: Das Nachſchleppen des Hinterteiles iſt typiſch für 
die Kokzidioſe, die ſchlimmſte aller Kaninchenkrankheiten. Heilungs⸗ 
behandlung iſt noch nicht bekannt. Keimfreimachen von Stall, 

re and Auslaufen ift notwendig, ebenſo Töten der Bakterien⸗ 
rager. 


| =- gaehliteratur Be = 


„Der Große Brockhaus“, Band VI (F bis Gar), in Ganzt. 
Rm. 26.—; bei Umtauſch eines alten Lexikons Rm. 23.50. Verlag 
F. A. Brockhaus, Leipzig. — Beim Durchblättern des 6. Bandes 
fällt uns unter anderen das Wort „Fließarbeit“ auf. Wir tun 
enen Blick in einen modernen Betrieb, in dem am laufenden 


Bank Zwiazku 


Band fabriziert wird; 16 vorzüglich ausgewählte Abbildungen 
geben uns eine lebendigere Anſchauung darüber als ein ganzes 
Buch. Dabei erfahren wir jo nebenbei, daß die „Fließarbekt', die 
wir immer als eine Errungenſchaft unſerer Zeit angeſehen haben, 
bereits im Jahre 1870 in den Schlachthäuſern Chikagos anges 
wendet worden iſt. Unter „Garage“ ſehen wir, wie man ſich 
drüben bemüht, das „Problem“ Auto auch hinſichtlich der Raum⸗ 
frage zu löſen. Doch zurück nach Europa. „Frankreich“ wird über⸗ 
flogen (42 Karten, viele Statiſtiken, Ueberſichten uſw. „Fran⸗ 
zöſiſche Kunſt“ mit 47 teilweiſe bunten Bildern). Ein neues 
Gebiet taucht auf: Italien unter dem intereſſanten Stichwort 
„Faſchismus“. Ein Beſuch bei einem Kunſtgeſchichtler unters 
richtet uns über „Fälſchungen in der Kunſt“ (mit 28 Bildbel⸗ 
ſpielen !). Die ſoziologiſchen Verhältniſſe in Deutſchland erſcheinen 
in unſerem Blickfeld: „Frauenarbeit im Kulturleben“ (die Bild⸗ 
auswahl dazu iſt vortrefflich und unterrichtend): 11, Millionen 
erwerbstätige Frauen zählten wir 1925 in Deutſchland. Frank⸗ 
furt am Main (Stadtplan), Freiburg i. Br., der Gardaſee (Karte 
und buntes Bild), Fiſcher bei der Arbeit („Fiſcherei“, mit 32 
Abb.), die deutſchen Forſten („Forſtwirtſchaft“: 10 Abb.; „Forſt⸗ 
ſchädlinge“: 32 Abb.) werden überflogen. Weiter geht der Geiſtes⸗ 
flug durch alle Erſcheinungen des menſchlichen Lebens, die von 
den Buchſtaben F bis Gar umſpannt werden. Schon dieſer kurze 
Hinweis zeigt zur Genüge, welch ungeheures Wiſſen auch in! 
dieſem Bande zuſammengetragen iſt. 


der sumpfbiber — ein neues Haustier. 


Unter den meiſten „Farmpelztieren“ nimmt der Sumpfbiber 
eine Sonderſtellung ein, da er reiner Pflanzenfreſſer iſt und noch 
dazu fih natürlicherweiſe von den wertloſeſten grobfaſerigen 
Waſſerpflanzen nährt. Seine Haltung und Fütterung ſtellt ſich 
daher billig. Eine Ueberraſchung ijt ferner, daß nicht nur die 
Fortpflanzung in der Gefangenſchaft ſehr regelmäßig erfolgt — 
man rechnet im Durchſchnitt jährlich mit mindeſtens zwei Würfen 
— ſondern daß ſich außerdem in unſerem Klima der Pelz dieſer 
aus Südamerika ſtammenden Tiere noch ſichtlich verbeſſerte, 


Sumpfbiber oder „Nutria“⸗Felle gehören zu den begehrteſten, 


haltbarſten und ſchönſten Mantel⸗ und Beſaßzpelzen. eee 

Die Lebensgewohnheiten und Bedürfniſſe des Gumpfbibers, 
die Verhältniſſe, unter denen feine Zucht ratſam erſcheint, Gehe- 
gebau, Fütterung, Pelzbeurteilung und alle anderen Fragen 
dieſer Zucht ſind in der eben erſchienenen Neuauflage des Buches 
von Prof. Dr. Walther (Landwirtſchaftliche Hochſchule, Hohen⸗ 
heim), „Der Sumpfbiber (Nutria), ſeine Zucht und Haltung als 
Pelztier in Europa“ ſo eingehend behandelt, daß auch der An⸗ 
fänger getroſt danach eine Zucht einrichten kann. Die Neuauflage 
iſt unter Berückſichtigung der neueſten Erfahrungen völlig umge⸗ 
arbeitet und beſonders reich illuſtriert, unter anderem auch mit 
Farbtafeln verſchiedener Nutriafelle. Das Buch koſtet in ge⸗ 
ſchmackvollem Leinenband Rm. 10.— und iſt in dem bekannten 


Fachverlag „Der Deutſche Pelztierzüchter“, F. C. Mayer, Mün⸗ 


chen 2 C, Sparkaſſenſtr. 11, erſchienen. 
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Geldmarkt. 


Kurſe an der Poſener Börje vom 29. September 1931. 
I Akwawit (250 2) —— aA 
4% Poj. Landſchaftl. Konz 


+. Em. (100 2) 
) vertier.⸗Pfobr. 29.50 % 


Bank Polſki⸗Aktien. 


—.— 2¹ 


21) (28. 9.) . . 113.50 21 6% Roggenrentenbr. der 
8 H 10. p d. 1300 6 
; (505 D „en. 8% Dollarrentbr. der Pof. 
„%% ͤ ETS Qoy. pro Dollar; 63.25 U 
Herzfeld⸗Vittorius J. zt- 4%, Dollarprämienanl. ; 
Em. (50 2). —.— A Ser. III (Stck. zu 5 $) —— A 
Luban⸗Wronke Fahr. Przaiw. 4% Präm.⸗Inveſtie⸗ 
Ziema. I.-IV. Em. (37 2)) —.— 21] rungsanleihe 382.00 zł 
Dr. Roman May I. Em. 5% Staatl. Konv.⸗Aul, 42.00 zt 
100 % % PPP —.— 218% Amortiſations⸗ 
Unja III Em. (100 2) == 21] Dollarpfandbrfr.. . z4 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 29. September 1931. 


10% Eiſenb.⸗Aul. 100.00 1 Pfd. Sterling zt . 
5%, Konv.⸗Anleihe 43.50 100 igw: Franken — zt 
100 franz keen: „ 100 bel Gid = zt, 
100 öſterr. Schillg. 11 Id. 

Dollar ! 100 tſch. Kr. = 21 


—.— 
—.— 
— 
—.— 


j 


y 
. 
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| Sisiontfah der Bant Pott / %. 
FKiurſe an der Dansiger Börfe vom 29. September 1981. 


1 Dollar = Dang. Gld. 5.1570 100 Jloiy — Danziger 
1 Pfd. Stlg.⸗Danz. Gld. = Gulden 57.595 


Kurfe an der Berliner Börje vom 29. September 1981, 
ne 2 Gld. = diſch. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 


169.95 1599400 df — 100 7 — 5 
100 ſchw. — 1—90 000 dti. M. (17. 9.) 44.2 
dae Mie 82.40 Anleiheablöſungsſchuld ohne 
Taal 5. f Ausloſungsrecht f. IM Rm. 
b o Te ei: MET) BB 
e s 
VRR € Dresdner Bank em 
100 Zloty — dtſch. Mi. 47.20 Deutſche Bank und Dis konto⸗ 
1 Dollar — dti. Mark 4.213] geſellſchaft 5 


Amiliche Durchſchuittspreiſe an der Warſchauer Börje. 


Für Dollar Für Schweizer Franken 

(28. 99 8.925 (26. 9.) 8.925 (23. 9.) 173.55 (26. 9.) 174.54 
(J4. 9.) 8.925 (28. 9.) 8.925 | (24. 9.) 174.20 (28. 9.) 174.69 
(25. 9.) 8.925 (29. 9.) 8:925 (25. 9.) —— (29. 9.) 174.75 

Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
5 0% 8.98 (20 %% ee 8.93 
I, 8:93 (28 00% ren 58.93 
G 8.93 JJ  ereen 8.925 


Geſchäftkiche Mitteilungen der Landw. ee 
Pozuan, Wiazdowa 3, vom 30. September 1931. 

Textilwaren. Die beginnende kalte Jahreszeit macht die 
Anſchaffung warmer Kleidung und Unterkleidung nötig. Unſere 
Textilabteilung iſt in erſter Linie auf die Bedürfniſſe des Land⸗ 
wirts und ſeiner Familie eingeſtellt. Die Läger ſind friſch auf⸗ 
gefüllt und es liegt im Intereſſe unſerer Landwirte, vor Ein⸗ 
deckung ihres Bedarfes unſere Läger zu beſuchen und ſich über 
Qualität und Preiſe unterrichten zu laſſen. Gerade die jetzige 
Zeit, in der die Märkte für Rohmaterialien, wie Wolle, Baum⸗ 
wolle uſw., ſchweren Erſchütterungen ausgeſetzt ſind und auch die 
Wirtſchaftslage bei uns ſich in einer ſchweren Krije befindet, iſt 


es für den Landwirt von großem Wert, in ſeiner Organisation 
eeine Stelle zu haben, in der er ſich auch in den Fragen der Be⸗ 


kleidung uſw. Rat holen kann. Die Beſichtigung unſerer Textil⸗ 
warenabteilung iſt jederzeit ohne Kaufzwang geſtattet. Wir wei⸗ 
ſen noch auf die auf der letzten Seite des Blattes ſich befindliche 
Anzeige hin. - 
Maſchinen. Das Geſchäft in Kartoffelgrabern, das trotz der 


schlechten Wirtſchaftslage verhältnismäßig lebhaft war, kann als 


beendet betrachtet werden. In Pflügen und Kultivatoren war 
die Nachfrage in dieſem Jahre ganz gering. Auch nach Drill⸗ 
maſchinen wurde jo gut wie gar nicht gefragt. Die Notwendig- 
keit des Sparens kommt auch darin zum Ausbruch, daß der Han⸗ 
del in gebrauchten Maſchinen ſich ſtark entwickelt hat. Beſonders 
die größeren Objekte, wie Lokomobilen, Dreſchmaſchinen, Motore 
uſw., werden fak ausſchließlich in gebrauchten Maſchinen abge⸗ 
ſchloſſen. Wir haben ſowohl die Lokomobilen als auch die Dreſch⸗ 
kläſten und Antriebsmotore als Gelegenheitskäufe anzubieten und 
bitten Reflektanten, ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen. 

Wir geben noch bekannt, daß wir uns entſchloſſen haben, auch 
in Packungen und Dichtungen ein ſtändiges Lager zu unterhalten 
und zwar führen wir die bekannten Fabrikate der Aſbeſt⸗ und 
Gummiwerke Alfred Calmon, M.G., Hamburg. Wir bitten in 
Zukunft, bei Bedarf auch unſere Offerte einzufordern. Wir lie⸗ 
fern die befte Qualität zu günſtigen Preifen. BEE 

Das amerikaniſche Motoren: und Autoöl, auf das wir in 
einem unſerer letzten Berichte hinwieſen, hat ſich infolge feiner. 
guten Qualität und ſeines billigen Preiſes bereits gut einge⸗ 
führt. Wir wiederholen, daß ſich die Preiſe für beſtes amerika⸗ 
kiſches Motorendl auf 1.40—4.50 Zlotn für das Kilogramm und 
für beſtes amerklanifes Autozl auf 1.60 Zloty für das Kilo” 
gramm ab Poznan fiel. - SA 


Marktbericht der MokereiBentrale vom 50. September 1951. 


Die Lage auf dem Buttermarkt if in letzter Woche eher 
pos als beſſer geworden. Berlin ſetzte bereits vor einigen 
igen die Notierung für 2. und 8. Qualität um 8 Nm. herunter. 
Bu gerade die abfallenden Qualitäten ganz außerordentlich ſchwer 


N 


unterzubringen waren. Aber auch die Notierung für 1. Quali 

Rand mit 1.26 Rm. nur auf dem Papier. In Wirklichkeit war 
es kaum möglich, zu dlefen Preiſen tatſächlich Ware abzuſetzen, 
vor allen Dingen, da durch die Inflation in England der ganze 
Welt⸗Buttermarkt außerordentlich unſicher wurde. Die geſtrige 
Herabſetzung der Berliner Notierung um 8 Am. für alle Quali⸗ 
täten kam deshalb nicht überraſchend, und es iſt zu hoffen, daß 
dadurch wenigſtens der Abſatz etwas reger wird. In Polen wird 
man ſich dieſer Herabſetzung der Preiſe wahrſcheinlich ſehr ſchnell 
anpaſſen. England zeigt zwar eine Belebung des Marktes und 
auch ein Steigen der Preiſe, es wird dies jedoch dadurch illu⸗ 
ſoriſch, daß das Pfund dementſprechend gefallen iſt. Da auch die 


däniſche Krone ſtark geſunken ift, und es vorläufig noch nicht 


abzufehen ift, auf welcher Baſis Krone und Pfund ſtabiliſiert 

werden, ift weiter mit großer Unſicherheit und damit verbunden N, 

mit mangelndem Abſatz und einem Sinken der Preiſe zu rechnen. ; : 
Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: für 

Butter: Poſen Kleinverkauf 2.40, Engrosverkauf 1.70—2 Zloty, 8 

London 98—100 Schilling, Berliner Notierung vom 29. 9. 1991" . 

1. Klaſſe 118, 2. Klaſſe 105, 3. Klaſſe 91 Rm. 8 RE 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörfe - 
vom 30. September 1951. = © 
Für 100 kg in z? fr. Station Poznań. $ 


iongpreife: Weizenmehl (65%) . 31.50—33.50 
x Ara z Weizenkleie 9 11.75—12.75 
Roggen 30 to. . . 22.25 Weizenkleie (dich 12.75— 13.75 
Roggen 15 to.. 225 Raden e 
Roggenkleie .. 12.50 — 13.25 
Roggen 480 to. 22.50 Raps 228.00 29.00 
Richkpreiſe: Viktoriaerbſen . 21.00-24.00 
Weizen,, 19.50 — 20.50 Folgererbſen 23.00 25.00 
Serle 64—66 kg. . 19.00—20.00 | Speiſekartoffeln,, . 2.30— 2.50 
Gerſte 68kg. . - . 20.50—21.50 f Roggenſtroh, gepreßt. 3.75— +4.09 
Braugerſte 29.50 — 24.50 Heu loſe 5.50 — 6.00 
Hafen 19.50-20.50 Netzehen . . 7.00— 7.50 
Roggenmehl (65 %) 33.00 — 34.00 f Heu gepreßt 7.35 — 8.10 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
30 to, Weizen 15 to, Gerſte 15 to. 


Futterwert⸗CTabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). & ETEEN 


PA 


e E 8 p £ 
Vw 5 
$ 8 £ a 2 = * = 2 
Futtermittel E80 
= C =) © KE wp #7 
g Eje |8 | PE|=5| s 
R & LL 


Nartoſfenn « 20 | 1,80 20,0 | 0,09} — 
Roggenkleie e. 14.50 10,8 2,4|42,9| 1,7| 79146,9 10,31 {101 
Weizenkleie 14. —| 11,1 | 3,7 40,5] 2,1 7948,10,29 0,93 
Reisfuttermehl . 124/28125,—| 6,010,236, 2/0100 68,410,36 3,22 
Mais 26,— 6,6 3,9 65,7 13100 31,510,31 13,02 
ge Eseese 19,50 7,2! 4,0|44.8! 2,6! 9559,7 0,32 2,59 
erſte „„ „ „ „„ „ „ „4 21,— 6,1 1:9 62,4 1,3 99 72,0 0,29 2,44 
Roggen 21,.— 8,7 1,1168,9| 1,0] 95] 71.3|0,29}1,75 
Lupinen, blau 20,—123,3| 5,2 31,2 10,1 -96 | 71,0} 0,28 {0,69 
inen, g s 25,.— 30,6] 3,8|21,9|12,7| 94167,8 10,37 {0,69 
Ackerbohnen 25,.— 19,3] 1,2 44,1 4,1 971666 10,87 (06 
Erbſen (Futter) 16, 16,9] 1,0 49,9 2,5] 98168,6 0.23 0,69 
Seradellla 13,8] 6,2 21,9 6,80 8948,90 — | — 
Leinkuchen 38/231. 27,2 7925, 4,3| 97 71,81 0,43 10,94 
Rapskuchen s . 188/42]20,— 23,0 8,127, 0,9| 95 61,11 0,32 10,60 
Sonnenbl.⸗Kuchen [48/52]29,-—132,4}11,1|14,7| 3,5 95 72,0 0,40 0,77 : 
Erdnußfugen..... .160/60192,50145,2| 8,0 20,06 0,5| 981775 0,42 0,63 
Baumwollſt.⸗Mehl 160/52|35,—139,5| 8,613, 4,0| 9517,31] 0,48 0,80 
Rotostuchen -. . . 127/82]36,—116,3] 8,2]32,1| 9,3 1100 76.5 10,47 11,87 
se 23/28133, —| 13,1} 7,7 30,0 9,3|100] 70,2 0,47 12,12 
oyabohnenſchrot 31,5004, 9] 1.4127,5| 7,2} 967,3 [0,43 0.68 


Poznan, den 30. September 1931. 


Land wirkſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z.ogr. odp. 


Wochenmarktbericht vom 50. September 1951. 


Der heutige Wochenmarkt am Sapiehaplatz zeigte bei gün⸗ 
ſtigem Wetter ein in allen Teilen reichhaltiges Angebot und 
große Auswahl. n wir den Monatsletzten als Datum 
verzeichnen, war die Kaufluſt doch recht groß und der Umſatz 
dementſprechend zufriedenſtellend. Die Preiſe waren folgende: 
Tafelbutter pro Pfund 2.20— 2.30, Landbutter 1.90—2.10 Zloty, 
Weißkäſe 50-70 Gr., die Mandel Eier 2.30—2.40, das Lites 
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: a 2.20 Zloty, Milch 28 Gr. Der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt 
rachte Aepfel und Birnen in Mengen zum reiſe von 10 bis 


Schlacht: und Diehhor Poznan. 

RER Poſen, 29. September 1931. ; 

Auftrieb: 312 Rinder, 2356 Schweine, 446 Kälber, 63 Schafe, 
zuſammen 3177 Tiere. i . ; 

Motierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loto Schlachthof 
mit Handelsunkoſten.) : 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 100—108, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 78—90, 
ältere 60-68, mäßig genährte 50—54. — Bullen: vollfleiſchige 
ausgemäſtete 78—82, Maſtbullen 68—72, gut genährte, ältere 
50—60, mäßig genährte 40—50. — Kühe: voll leiſchige, ausge⸗ 
mäftete 94106, Maſtkühle 70—80, gut genährte 50—60, mäßig 
genährte 40—50. — Färſen vollfleiſchige, ausgemäſtete 90 bis 
104, Maſtfärſen 74—80, gut genährte 60—70, mäßig genährte 
4450. — Jung vieh; gut genährtes 44—50, mäßig genährtes 
40—44. — Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 104—110, Maſt⸗ 
kälber 90—100, gut genährte 80—88, mäßig genährte 68—76. 
Schafe: vollfleiſchige ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 100, gemäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 80—90. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kg. Lebendgewicht 
128—136, vollfleiſchige, von 100—120 Kg. Lebendgewicht 116—126, 
vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 108—112, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kg. 96—104, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
108116, Bacon⸗Schweine 100—110. 3 ; 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Fabrikkartoffeln 
| Kartofielflocken 
Ludwig aritme 


40 Gr.; rumäniſche und inländiſche Weintrauben koſteten 0,80 bis 
1.30 Zloty; vereinzelt wurden noch Rhabarber und Pflaumen 
angeboten, erſterer zum Preiſe von 25, letztere für 30—40 Gr. 
i ee koſteten 70—80, Hagebutten 25—30; Kürbis 10-15, 
ür Tomaten zahlte man 20—35, für Spinat 30—40, Wachs⸗ 
bohnen 30—40, Schnittbohnen 20—30, ein Bund Mohrrüben 10, 
Zwiebeln 15—30, Kohlrabi 15—20, rote Rüben 10, ein Pfund 
Kartoffeln 4, Gurken pro Stück 10—30, Zitronen 10—15, Radies⸗ 
chen 10—15; für einen Kopf Weißkohl wurde 15—30, Rotkohl 
20—40, Wirſingkohl 20—45 Gr., Blumenkohl 0.30 bis 1 Zloty ge- 
zahlt. In verhältnismäßig anſehnlichen Mengen wurden Pilze 
zum Verkauf gebracht. Der Preis für ein Pfund Pfifferlinge 
betrug 25—30, für Grünlinge 30—35, Steinpilze 30—35, Stein: 
pilze 60—80, Reizker 50—70, Butterpilze 30 Gr. Für ein Paar 
Rebhühner zahlte man 23.50, für Hühner 2—4, Enten 3—5; 
Gänſe 6—8, das Paar Tauben 1.802, für eine Pute 8—10 Ikoty. 
5 Auf dem Fleiſchmarkt war die Warenzufuhr recht groß, die Nach⸗ 
„frage nicht gerade lebhaft. Die Liſten zeigten folgende Preiſe: 
er Schweinefleiſch 1—1,40, Schweinsleber 1.40, Kalbsleber 1.80, 
; Kalbfleiſch 1—1.80, Rindfleiſch 1.30—1.50, Hammelfleiſch 1.40, 
x roher Speck 1.30, geräucherter Speck 1.50, Schmalz 1.50 Zloty. 
RS Die gi Aftände brachten wenig Angebot an lebender Ware; bie 
SE Kauflust war gering, trotzdem die Preiſe angemeſſen waren. Für 
ein Pfund Jente verlangte man 1.50—2, Schleie 1.60—1.80, Weiß⸗ 
fiſche 0.501, Barſche 1—1.50, Krebſe pro Mandel 2—2.50 Zloty. 


Obwieszczenie. AA ll 


W tutejszym. rejestrze spół- J EEA 
| BSuchgruckerel k 


; dzielni wpisano dzisiaj pod 1. 4a 

ER przy spółdzielni Heideberger 

Darlehnskassenverein — spół- 

dzielnia z nieograniczoną odpo- : 

wiedzialnoscig. w Kobylagörze Concordia 
— co następuje: W miejsce . Poznan a. nS 
ustepujacych.czionköw zarządu N 
Henryka Kulosy, Karola Maua 
i Jana Krupy I. wybrano do za- 
rządu rolników Wilhelma Vetter- 
kinda z Bierzowa i Augustyna 
Kowalskiego z Kuźnicy myslin. 


_ Ostrzeszów, dnia 7. lipca 1931; 
Sąd Grodzki (770 


Drucksachen 
jeder Art 


Nette 


bei sofortiger Bezahlung und Ubernahme der Ware r 
x am Speicher kaufe stets zu höchsten Tagespreisen ohne Poznan 
Rücksicht auf Hausse oder Baisse jede Partie (175 
Tel. 2196 u. 5006 $ Tel. 2196 u. 5006 


vollwertiger Braugerste 


und ersuche um große Muster, die ich sofort telephonisch 
beantworte. — Kaufe auch jede Menge Preßstroh. 


Feliks Mirkowski, dom zboäowo-komisowy 
POZNAŃ, Wszystkich Świętych 5. — Telefon 18-14. 


Bank für Handel und Gewerbe, Poznań 
Eidgenössische Bank A. G. Zürich (128 


Bankkonto; 


Bilanzen Halblahres⸗Bilanz am 31. Dezember 1950. Bilauz der Suſzarnig Jiemnalow Sp, 3 or. 
ER zen. i 1 odp. w Jauowen per 30. Juni 1931. 
Urtia: a Attiva: 2 * 
2 A s 1 5 75 ` 4 A) Bee 1 5 Mosche 10 Abb $ eo oa . 1 
5 ründſ und Wehude REN, 7 250.— a en un rate ae il 
Bilanz am 31. Dezember 1980. Magme > 5100.— Fabricgennnde „ NA 
Aktiva: a DEINER TB eg 450.— Grund ſtcee rk 6930; 
gaſſenbela s ee Ae a ee Re 
= pan = 5 PEFC 1419.90 12010 ä ee am 8 FFC g un 
anfende Rechnung ` EN N „ 14315.80 Kohlen „ = 5 Š 5 SEN i k Konto- RIrten 0 o ` 0 a . . N . 
eteiligung bei der Landesgenoſſenſchaftsbant 409.56 Heber sene TTC 329, —Wech ſel e „ 90804 
Beteiligung bei anderen Unternehmen 922 3 806.15 Wertpapiere x REN N 1001 Röhlenlogenr» -» + en. nee 1.680. 
Inventar 5300, Bank für Handel und Geiverbe o 0 00 11380. — I Blodenlager s a0 e 000.7 
; haben bet Abnehmen 442 RTT et 
' 7 5 9 = as ji 0 5 S Ne N 2 2 305 879, 
W f — 5 Anteil bel der Landesgenoſſenſchafts bank 8 a ſſiv a: W 
5 Ren = Auel bei der Moffereisgentenle 00 Kauen o 
eee 5 18 146.45 RE ; une Aa RE RS Ban 
Betriebe rücklag e > 18245.83 ; . Bajfive: zt Vetrieb zeuge „ 10 
J))... ͤ a E VVV 
l ý ank-tonte . ER — 8 Gran 
; ein 355. 9001.13 94 225,07 Schuld bei Lieferanten 23 859.12 Wechſelredisront 38323809 
eee ee e , eee 
tal 2 ; ; = f Rldftänbige Verwaltungskoſten 925.— in F ; 5 870. 
5 d — 5 — e 314 Keſerbefonddz . 2728.4 J 
Ne Zugang! gang Helrſebsräcklagefonss 101804 ba Zugang im Jahre 1980/81 2 mit B Unteifen g 
Zahl der Mitglieder am Ende des Geſchäftskahres 362 puo 5 400.— 3 Bulamen 410 mit 98 
VvVilehverwertungsgenossenschatt . e Abgang im Jahre 1830/61 18 Anteilen 
` Spółdzielnia z ograniczoną odpbwiedzlalnoscian Molkereigenossenschaft Concordia Mitgliederzahl ßer 30. 6. 1981307 mit BB ntetfeh 
`$ Nowy Tomy Er Sm Spöldzialia z ograniczong odpowiedziainoscia ae Harlamme ar Be ern Ber De Sant cl 
Srocayn - (773 | Suszarnia Ziemnlaköw 3b. 2 z ogr. odp, w Jauow. 
R Bchüf Ge. 


; Ruot ; . Bgenſch Benite uon Braubis 3 ee Leugert J. Krüger 
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INNE DELSCOCH WEINE 95 


meiner altbekannten Stkammzuchl gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſtgeſundes la Hochzuchtmatertal, 
älteſter beſter Herdbuchabſtammung. 


Modrow-Modrowo 


p. Skarſzewy, Pomorze. [737 


Wir haben unsere degchäftsraume verlegt! 
Neue Anschrift ist ab 1. Oktober d. J. 


CREDIT 


spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
w Poznaniu (074 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. LL. 


Tel. 6858. Sprechstunden von 10—1 Uhr vorm. 


Kaufen Sie nur den langjährig bewährten Kippdämpfer 


HAI ée NM 


IHN LINE] 


Schnellſtes Dämpfen, wenig Feuerung und niedrigſter 
Preis. Alle andern Maſchinen und Geräte aller- 
billigſt. — Hohe Kaſſarabalte. 

Maſchinenfabrik Wagrowiec. 
R. Liska "" a 


Telefon Nr. 59. 


a pꝙ— 
t Zaun-Geflecht, verzinkt 
75 O m/m stark mtr. 1.— 21 
2.2 m/m stark mtr. 1.20 21 


| Gesund durch Weidegang | 


Zuchteber } deutsches 
„ Eadelsehwein 


Zuchtsauen Einfassung lfd. mtr. 22 gr RR — — —v— 
gibt SET N mtr. 15 gr 8 D e .. h e 
AN f $ 
über Posener Notiz. Drahtgeflechtfahrik ral mn r O ren 
v. Moerber, Moerberrode Alexander Maennel 4 bis 21 em S aus erſtklaſſigem Material hergeſtellt und ſehr ſauber 
pP. Szonowo szlach. (665 [f Nowy-Tomysl-W. 10. (764 gearbeitet, hat preiswert abzugeben. 


. 


AVISAN 


schützt das Federvieh vor der 


Geflügelchol 
Beim ee a e mit dem erst beizen beizen, 
denn si säen 


OTTO KROPF, Dampfziegelei 


Kowalew bei Pleszew Bahnhof. (741 


Truthahn zu achten, um sich vor minderwertigen 
Nachahmungen zu schützen. (766 


Silberfüchse 


Nerze, Nutria 
Waschbären 


liefern wir in besten Qualitäten 


a Sämtliche 
Jilbertüchse und Nerze 
sind höchst gekört. 


Die Ware ist preiswert, 
die Qualität erstklassig! 


t 
Wir sind die grössten Farmen Ost-Europas. 1 = 
Bahnverbindung über Breslau-Camenz. niversal 
Wenn Sie die Pelztierzucht betreiben wollen 8 Uspulun-Uni 4 
schreiben Sie uns und fordern Sie Prospekte 
und Kundenurteile! (268 erhältlich bei landwi 


ischafflichen 
Schles. Zentrallehrfarmen | |. Orensatlonen und einschlägigen Geschäften 
„Halmvorwerk“ bei Silberberg (Schlesien). 


"nt re kr Darin S & Werner 


1 â f Í 0 ffe | {l oek e N. Telefon 3403, 4083, 4085. Telegr.-Adr.t Kartofle. 
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Die zur 
Herbstbestellung und zu Kartoffel- und Rü benernte 
benötigten Maschinen und Geräte 


kaufen Sie vorteilhait bei uns! 
Maschinen- Abteilung, 


© 


Wir empiehlen für den Herbst- und Winterbedari: 
Kinderwollwäsche, | 

Strickjacken \ 

Trikotagen | 


Ferner Neuheiten in 
Anzug- und Kleider- und Mantelstoffen 


für Damen und Herren. 
Grosse Auswahl! Günstige Preise! 
TEXTILWAREN-ABTEILUNG. 


für Kinder, Damen und Herren, 


Grösserer Verdienst aus aus dem Kuhstall ist möglich 

durch Erzielung hoher Einzelleistungen der Milchkühe; 

il Heswegen nicht: „Sparen an Kraftfutter“, sondern 
„Sparen durch Kraftfutter“, 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 


3 Sonnenblumenkuchenmehl mit ca,48/32°/, Protein und Fett 
Zur Steigerung der | Erdnusskuchenmehl > 55/60% 


Soyabohnenschrot 75 460% 5 3 

Milch- und Balimwollsaatitiehl ve 50/350, Br ,..., 
Feitmenge: IC Palmkernkuchen „ p en 210 0 Er} p 5 
5 Kokoskuchen f N“ ” p 26% 55 „ ” 


Leinkuchenmehl EISEN En 755 
Ia präcip. phosphorsauren Futterkalk 
mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% eitratlöslich 
‚nach Petermann sind, frei von Säure und Olftstoffen. 
Ia norwegisches Fischfuttermehl . 
sch a en 155 65. 689 Protein, ca, 8—10% Pett, oa. 8—9% phosphors. 
chweinemast: Kalk, ca. 2—3% Salz. 


Zur. Aufzucht von 
Jungvieh: 


‚Ganz ohne Kunst dung geht es = die Dauer nicht“. 


Unter Gehaltsgarantie liefern wir: Er 
Thomasphosphatmehl Kalisalzee Kalkstickstoff Kalksalpeter Kalk, Kalk- 
Superphosphat Kainit Saletrzak u. Wapnamon schwef. ae: Mergel, Kalkasche 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterie Angebote. 


Landwirtsch. Zentraigenossenschaft 


UL N gs e A g Spöldz: z ogr. odp. a e a L 
Poznań, ul, Wiazdowa 3. 


Telef, Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. j = ag 


u 
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